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Die Feindoffensive in Süditalien

Die fünfte nordamerikanische und achte briti-
sche Armee traten am 11. Mai zur Offensive an,
die von der Küste des Tyrrhenischen Meeres,
vom Golf von Gaeta, bis nördlich Cassino die
Front in heftige Kämpfe verwickelt hat.
Unsere Karte zeigt die Ausgangsbasis der
feindlichen Armeen mit der Stobrichtung nach
Norden. Denn das Ziel der Angriffe ist offen-
sichtliech das Aufbrechen des deutschen Sperr-
riegels vor den Zufahrtsstraßen nach Rom, der
Via Casilina und der Via Appia. Die Panzer-
abschußzahlen zeigen, daß die Gegner nicht
nur wit starken Truppenkräften, sondern auch
mit großen Materialmengen einen Erfolg zu
erzwingen versuchen. Im Ausammenhang mit

jeser Offensive ist zu bemerken, daß der Aus-n der deutschen Verteidigungsstellung in
den letzten Monaten an der italienischen Süd-
front planmäbig vorgetrieben worden ist. Die
Gassino- Front ist darin die vorgeschobenste
Stellung Die neue britisch-amerikanische
Offensive findet in einer Entfernung von 130 Km
von Rom statt, während die Nettunofront 30 bis

50 km Vor der Stadt Uegt.

Starke Einflüge über Südweſtengland
hwy. Stockholm, 15. Mai. Deutſche Luft

ſtreitkräfte operierten in der Nacht zum Mon-
tag, engliſchen Nachrichten zufolge, die ſich
erſtmals nach langer Zeit zu dem Eingeſtänd-
nis ſtarker deutſcher Einflüge bequemen, über
Süd und Südweſtengland. Die engliſchen
Meldungen laſſen durchaus die Bedeutung
dieſer Angriffe erkennen, von denen Schäden
und Opfer zugegeben werden. Der Sprecher
des britiſchen Nachrichtendienſtes mußte da
gegen am Sonntagabend mitteilen, daß keine
Berichte von alliierten Luftoperationen gegen
den Kontinent vorlägen. Zum erſten Male
ſeit Wochen, ſo erklärte er, ſcheine eine Ruhe
pauſe in der alkiierten Luftoffenſive ein
getreten zu ſein. Dieſe Unterbrechung ent
ſchuldigte London mit der Wetterlage, da der
Himmel über Dover am Sonntag von ſtarken
»Wolkenbänken bedeckt geweſen und die Tem-
peratur ſtark gefallen ſei.
Zur Verteidigung der Neutralität bereit

re. Zürich, 15. Mai. Zum ſchweizeriſchen
Parteitag der Freiſinnigen Demokratiſchen
Partei in Luzern führte Bundespräſident
Stampfli zur gegenwärtigen Lage aus, daß
die Schweiz noch immer wachſam und bereit
ſein müſſe. Es ſei möglich, daß die Neutrali
tät des Landes einem ſtarken Druck ausgeſetzt
weroör.

Die Wahrung der ſchweizeriſchen Neutrali
tät notfalls auch unter der Anwendung von
Waffengewalt erklärte auch der Chef des eid-
genöſſiſchen Kriegs und Polizei Departe
ments, Bundesrat von Steiger, am Sonntag
zum oberſten Prinzip jedes Bürgers der Eid-
genoſſenſchaft. Steiger ſagte: „Der Schweizer
von heute iſt der Frage, auf welcher Seite er
fechten ſolle enthoben. Für ihn gibt es nur
das eine, Kampf und bewaffneten Widerſtand
bis aufs äußerſte gegen jeden, der das Land
angreifen will.“
Rumänien „Es gibt nur eine Möglichkeit

mü. Bukareſt, 15. Mai. Die alliierte Auf
forderung an die Verbündeten Deutſchlands
ſtieß, wie maßgeblich verlautet, auf rumäni-
ſcher Seite auf eine entſchiedene Ablehnung.
Jn politiſchen Kreiſen wird darauf hingewie-
ſen, daß die Alliierten den Sinn des rumäni-
ſchen Verteidigungskampfes nicht verſtänden.
Das rumäniſche Volk verteidige getreu ſei
ner geſchichtlichen Aufgabe als kontinentale
Südoſtnation ſeinen Lebensraum, den die
Sowjetunion bedrohe. „Was wir vor allem
bedenken müſſen“, ſchreibt eine rumäniſche
Zeitung, „iſt die unabänderliche Tatſache, daß
die Rettung Rumäniens und Europas einzig
und allein im ſiegreichen Beſtehen des aufge
zwungenen Exiſtenzkampfes liegt. Es gibt
nur die eine Möglichkeit, die Selbſtändigkeit
der eurvptiiſchen Völker und damit auch die
Rumäniens, mit der Waffe in der Hand zu
ſichern. 4

liſch amerikaniſche Offenſive

SHfkarker Kursſturz an der Reuyorker Börſe
Die Schlacht um Europa als Baiſſe Mokiv Judas Jnkereſſen am Kriege

rue. Berlin, 15. Mai. Nach einer Mel
dung der ſpaniſchen Zeitung „Arriba“ aus
Neuyork iſt man dort geneigt, die neue eng

in Süditalien
als den Anfang der großen Entſcheidnungs-
ſchlacht in Europa anzuſehen. Ganz ſicher

fühlt man ſich, wie das ſpaniſche Blatt hinzu
fügt, noch nicht, ob die Endſchlacht tatſächlich
ſchon herangekommen iſt. Das Gefühl, daß
es ſo ſein könnte, hat aber auf jeden Fall zu
Reaktionen geführt, die ein ungemein be
zeichnendes Licht auf die jüdiſch-mammoniſti
ſchen Hintergründe des Rooſevelt Krieges
werfen.

Die erſte Wirkung der aus Süditalien
kommenden Meldungen beſtand nämlich darin,

daß an der Neuyorker Wertpapierbörſe ein
außerordentlich Hohes Verkaufsangebot auf
trat und die Aktienkurſe innerhalb kürzeſter
Friſt ſtark zurückgingen? Mit andern Worten:
ſchon die bloße Vermutung, daß der Krieg in
das Stadium einer ſchnellen Entſcheidung ge
treten ſein könnte, wird von den jüdiſchen
Börſenſchiebern und Rüſtungsgewinnlern. in
den USA als eine Geſchäftsverſchlechterung
gewertet, während ſie andererſeits ihre Ge
winnausſichten beim Vorliegen von Nach

richten, die auf eine Verlängerung des
Krieges hindeuten, natürlich in dem gleichen
Maße ſteigen ſehen.

Der ganze Krieg iſt alſo für die nord-
amerikaniſche und engliſche Plutokratie nur
ein einziges rieſiges Geſchäft, bei dem es nicht
auf die Leiden und Opfer der Völker, ſondern
einzig und allein auf den Profit ihrer kapi-
taliſtiſchen Ausbeuter ankommt. Beſonders
deutlich zeigt ſich dies immer wieder an der
regelmäßigen Uebereinſtimmung zwiſchen den
militäriſchen Operationen Rooſevelts und
Churchills und den jüdiſchen Börſenmanövern,
die ſich auch im vorliegenden Fall unmittel-
bar an die neuen Kampfhandlungen in Süd
italien angeſchloſſen haben.

Was heute aus Neuyork gemeldet wird,
wurde kürzlich erſt aus London berichtet.
Auch dort löſte allein die Erwartung, daß der
große Kampf um Europa vor ſeinem Beginn
ſtände, einen allgemeinen Kursſturz aus.
Rüſtungswerte verloren innerhalb einer
Stunde einen Großteil ihres Kurswertes. Es
ſind dieſelben jüdiſchen Börſenſchieber an der
Themfe wie in Neuyork, die die Kurſe in
dem gleichen Augenblick herabdrücken, wo
ihnen das Geſchäft mit Rüſtungswerten als
ein Riſiko erſcheint.

wirkungsvollſte deutſche Abwehr in Süditalien
Amerikaner fordern ſtärkere Mannſchaftsreſerven Jm Oſten nur kleine Aktionen

sch. Berlin, 15. Mai. Bevor ſich die bol
ſchewiſtiſche Führung gezwungen ſieht, die
nicht länger zu verſchweigenden deutſchen Er
folge am unteren Dujeſtr einzugeſtehen, ver
ſucht ſie, durch überraſchend ausgelöſte örtliche
Unternehmungen wenigſtens einen Teil des
verlorenen Geländes wieder zurückzu
gewinnen. Sie glaubt, daß größere Angriffe
um den Dnujeſtr wieder an den empfind-
lichen Schleifen zu überſchreiten, nur zu zeit
lich unerwünſchter Auslöſung der geplanten
Offenſiven führen könnten. Daher vermeiden
die Bolſchewiſten einen Waffengang, der ſie

zur Aufdeckung von Bereitſtellungen, unter
Umſtänden auch zu gewiſſen Umdispyoſitionen,
zwingen könnte. So unterbrechen die
Aktionen kleineren Formats noch nicht die
allgemeine Ruhe, die gewittrig ſchwül über
der Feindfront liegt.

Nach den Paukenſchlägen ihrer Offenſiv
Eröffnungsberichte aus Süditalien werden
die alliterten Kriegskorreſpondenten ſehr viel
ruhiger in ihren Meldungen. Der „Up“
Korreſpondent ſchreibt, die große Schlacht an
der italieniſchen Front nehme an Heftigkeit
zu, in dem Maße wie ſich der deutſche Wider
ſtand verſteife. Dieſem Eingeſtänönis folgt
dann die ernüchternde Vorausſage, es ſei
klar, daß die deutſche Verteidigungsſtellung
nicht im Sturm genommen werden könnte.
(Vergleiche hierzu unſere heutige Karte.)
Es ſehe ſo aus, als ob ein endgültiger
alliterter Durchbruch auf ſich warten laſſen
werde. Die Offenſive in Jtalien, ſo urteilt

man in Waſhington, ſtehe in Verbindung mit
der Jnvaſion, die bald erfolgen könne.

Jedvch könne die neue Entwicklung in
Jtalien kein Datum für die Jnvaſion ſelbſt
beſtimmen. Der italieniſche Feldzug könne
ebenſogut eine Operation auf kurze oder auf
lange Sicht darſtellen, die zwar dem Haupt
unternehmen vorangehe, aber von ihm doch
rn beträchtliche Zeitſpanne getrennt ſein
önne.
Die Berichterſtattung über die eigentlichen

militäriſchen Vorgänge an der Front betont
die Härte der Kämpfe an ſich, aber vor allem
guch den Erfolg der deutſchen Verteidigungs
taktik, die dem Feind erſt nach verbiſſenſtem
Widerſtand ſchmalſte Geländeſtreifen über
läßt, um ihn unter verbeſſerten Widerſtands
bedingungen mit ver gleichen durchdachten
und ausgeprobten Syſtematik der Abwehr,
die geheime Maſchinengewehrneſter ebenſo
wirkungsvoll einſetzt, wie ſie durch unent
rätſelbare Anlage der Minenfelder Tod und
Verderben in den feindlichen Reihen ſät, zu
empfangen. Wieder ſpielen die Bergfeſtungen
und ihr unmittelbares Vorland eine gewich
tige Rolle. Beſonders für den Panzereinſatz
der Gegenſeite wirken ſich die Möglichkeiten
der getarnten Pak unheilvoll aus. So ge
winnt die Schlacht die unverkennbaren Züge
des Abnutzungskampfes, der bei den gegen
ſeitigen geländemäßigen Vorausſetzungen ſich
verhältnismäßig einſeitig gegen die Anglo-
Amerikaner kehrt.

Kanada auf dem Wege zur kommenden Seemacht
Unſer Vertreter in Liſſabon: Erſtaunlicher Ausbau einer Flotte in fünf Jahren

Dr. D. Liſſabon, 15. Mai. Noch vor weni
gen Jahren hätte die Erwähnung einer „ka
nadiſchen Kriegsflotte“ in den Marinekreiſen
nicht nur der erſtrangigen Seemächte ein iro
niſches Lächeln vder gar lautes Lachen hervor
gerufen. Jm Jahre 1938 wies nämlich Kanga

das Beſtand an Kriegsſchiffen insgeſammt nur
4 Zerſtörer und 3 Minenſuchboote auf. Das
war alles. Die aktiv ſeefahrende Geſamt-
beſatzung betrug Kaum eintauſend Mann.
Wenn heute, 1944, in Otawa ein Gebäude von
18 000 Quadratmeter Arbeitsraumfläche für
die kanadiſche Admiralität kurz vor der Voll
endung ſteht, ſo iſt das ein ſehr bemerkens-
werter Vorgang. Dieſer Koloß, aus vortreff-
lichem kanadiſchen Kernholz errichtet, ſteht
keineswegs auf tönernen Füßen. Reale See
machtwerte begründeten und berechtigten ſeine
Exiſtenz. Dasſelbe Kanada deſſen Flotte von
1938 bis 39 nur um 5 Schiffe auf 12 mit 1700
Mann wuchs, beſitzt heute über 600 Flotten
fahrzeuge aller Art, davon etwa 250 hochſee-
fähige Kampfſchiffe! Der Beſatzungsſtamm
beträgt 80 000 Mann, alſo das achtzigfache
gegenüber dem von 1938. Schlachtſchiffe und
Schwere Kreuzer fehlen, doch die Zahl der
Zerſtörer, Minenſucher und kleineren ſchnel-
len Fahrzeuge iſt beträchtlich.

Vor drei Monaten beſcheinigte der Erſte
Lord der britiſchen Admiralität, Alexander,
den kanadiſchen Seeſtreitkräften, daß ſie mehr
als zwei Fünftel aller atlantiſchen Geleite
geſichert hätten, und ſtellte nebenbei feſt, der

Perſonalbeſtand der kanadiſchen Marine ſei

ſchon ebenſo groß, wie der britiſche zu Kriegs
beginn war. Neuerdings ſoll Kanada ſogar
mit der Hälfte an den Geleitſicherungsſchiffen
im Atlantikdienſt beteiligt ſein. Wenige Wo
chen nach. Alexanders Feſtſtellungen gab der
kanadiſche Marineminiſter, Angus MacDo-
nald bekannt, daß die Flotte 1944 vorausſicht
lich zwei moderne Kreuzer erhalten werde
und einen Zuwachs von nahezu 100 kleineren
Kriegsſchiffen und Hilfsfahrzeugen, bei mo
natlicher Verſtärkung um 1000 Mann Perſo
nal, nachdem zwei Jahre lang im Monats
durchſchnitt ſogar 2000 Mann eingeſtellt wor
den waren. Eine Uebernahme von Geleit-
flugzeugträgern aus britiſchem Beſitz ſteht
ebenfalls auf dem Programm.

Wenn Vizeadmiral Nelles, Vertreter der
kanadiſchen Marine in England, zum Jahres-
anfang bekanntgab, daß gerade Marinetruppen
und Schiffe aus Kanada im europäiſchen Jn
vaſivnsplan eine beſondere Rolle ſpielen ſol
len, ſo dürfte er damit längſt nicht alle Ka
nadier begeiſtert auf ſeiner Seite haben. Jm
Provinzialparlament zu Quebec (Kanada hat
neun Provinzen mit eigenen Parlamenten
und innerer Selbſtverwaltung) wurde erſt
kürzlich ein Antrag gegen die erweiterte Ein
berufung kangdiſcher Staatsangehöriger zum
Kriegsdienſt in Ueberſee mit vierzehnfacher
Mehrheit angenommen. In dieſem Kriege
hat die kangadiſche Wehrmacht ein großes
Kontingent geſtellt, bisher 750 000 Mann, und
mußte ſchon verhältnismäßig hohe Verluſte
abſchreiben.

Der Bandenkrieg auf dem Balkan
Von Generalmajor Hugo Kerchnawe, Wien

General Kerchnawe ist der wohl beste
Kenner der österreichiseh ungarischen
Militärgeschichte. Aus praktischer Er-
fahrung des Weltkrieges gibt er im folgen-
den Gesichtspunkte zum Bandenkrieg auf
dem Balkan, die außerordentlich inter-
essant, jà fast sensationell sind.

In diesem Krieg lernte das deutsche Heer,
soweit es sich nicht um ältere Offiziere des ehe-
maligen österreichisch-ungarischen Heeres oder
um alte Kolonialkämpfer handelte, eine ganz
neue Art des Krieges kennen: den Bandenkrieg-
Diese Kriegsform wird in Mitteleuropa, wo man
sie bisher nicht kannte, vielfach unterschätzt-
Ein wesentliches Merkmal dieser Kampfart ist,
daß der Gegner schwer zu fassen ist und daß
er yerschwindet, wenn man glaubt, ihn schwer
getroffen oder gar vernichtet zu haben. Ein er-
folgreicher e kann allerdings meist
nur in Gegenden geführt werden, die für ihn
besonders geeignet sind: bergiges, waldreiches
Gelände mit schwer passierbaren Schluchten
und Wasserläufen, wenig oder gar einen fahr-
baren Verbindungen, und anspruchslosen, aus-
dauernden und beweglichen Menschen mit einer
ziemlichen Gleichgültigkeit gegen das eigene
Leben, rücksichtslos, mitleidlos gegen die eige-
nen Mitbürger, das sind die Vorbedingungen für
einen erfolgreichen Bandenkrieg.

Diese Bedingungen sind vor allem auf dem
Balkan seit Jahrhunderten vorhanden. Als die
Osmanen im 14. und 15. Jahrhundert sich die
Königreiche des Balkans unterwarfen und die
Bewohner rechtlos machten, blieb diesen nicht
nür aus nationalen Gründen, sondern auch Sur
Selbsterhaltung nichts anderes übrig, als die
Selbsthilfe mit der Waffe. Dem zahlenmäbßig
weit überlegenen, besser bewaffneten und mili-
tärisch gut organisierten Gegner gegenüber gab
es nichts anderes als den sogenannten „kleinen
Krieg“, den Bandenkrieg. Als im Jahre 1688
die kaiserlichen Truppen das Gebiet des Bal-
kans betraten, wurden diese Bandenkämpfer
ihre allerdings nicht leicht zu leitenden Ver
bündeten. Später wurde dann die alte öster-
reichische Militärverwaltung mit dem Banden-
unwesen rasch fertig. An der alten Militär-
grenze, die ja im ständigen Kleinkrieg mit den
türkischen Banden lebte, hatte sie sich mit ihrem
Offizierkorps, das sprachenkundig und mit den
Gewohnheiten der Bewohner vertraut war, für
die Bekämpfung der Banden ausgezeichnet ge-
eignet. Als Anfang August 1878 die öster-
reichischen Truppen in das von jahrelangem
Bandenkrieg durchtobte Bosnien einzogen,
unterdrückten sie, obwohl die Insurgenten von
20 000 Mann regulärer türkischer Truppen unter-
stützt wurden, in zweieinhalb Monaten die ganze
Bewegung. Ein späterer kleinerer Aufstands-
versuch. im Jahre 1882 wurde in wenigen
Wochen niedergeworfen. Eigens zu diesem
Zweck der Bandenbekämpfung gebildete Trup-
pen, die „Streifkorps* (die gefürchtete Straf-
uni“) wurden im Vereine mit einer ausgezeich-
neten Gendarmerie sehr bald mit den Banden
fertig, obwohl diese vom benachbarten Monte-
negro aus unterstützt wurden. Sehr bald wur-
den in den neuen Gebieten einheimische Trup-
penkörper gebildet, die in kürzester Zeit zu den
besten und verläßlichsten des alten österreichi-
schen Heeres wurden

Ganz ähnlich verhielten sich die Dinge in
den Jahren 1916/18 in Serbien, obwohl hier nur
geradezu lächerlich schwache Kräfte zur Ver-
fügung standen. Auch bei diesen Anlässen er-
Wies sich als einziges funktionierendes Mittel
zur Unterdrückung des Bandenwesens die Bil-
dung von hierzu besonders geeigneten Truppen,
„Streifkorps“, Wie wir sie nannten, „Gegenban-
den“, wie sie nicht unrichtig von den Bulgaren
bezeichnet wurden, Alle anderen Bekämpfungs-
arten, Wie sie von den meisten Nationen bei
solchen Anlässen angewandt wurden, erwiesen
sich als wenig erfolgreich oder ganz unbrauch-
bar. Das Mittel, von dem besonders der Laie
sich viel Erfolg verspricht, ist das Kessel-
treiben. Das
treibens steht fast immer in keinem Verhältnis
zum Kräfteaufwand. Um ein Gebiet von nur
16——17 Kilometern im Durchmesser von wenigen
hundert Banditen zu reinigen, braucht man,
wenn man nur mit einer ganz schütteren
Schützenlinie, gefolgt von ganz kleinen Reser-
ven, vorgehen will, mindestens 10000 Mann,
d. h. einen Mann auf 10-—-12 Meter. Auch eine
solche Schützenlinie ist noch keine Gewähr
dafür, daß nicht bei bedecktem Gelände und
besonders bei Nacht und Nebel die meisten
Banditen einzeln oder in ganz kleinen Trupps
durohschlüpfen, während andere sich eben in
friedliche Bewohner verwandeln oder von den
Einwohnern verborgen werden. Bei einer der-
artig großen Aktion im serbisch-bulgarischen
Grenzgebiet, die hauptsächlich zur Schulung des
sogenannten Orientkorps unternommen wurde,
wurden bei einem Gesamtaufgebot von sechs
oder sieben Bataillonen unter einem besonders
tüchtigen Kommandanten insgesamt 80-—90 Mann
eingebracht. Ein weiterer, vielleicht besserer
Versuch ist, die Banden gegen eine Linie zu
treiben, die im gegebenen Moment von kleinen
Abteilungen an den Wechselpunkten durch so-
genannte „Vorpässe“ (Hinterhalte) besetzt wird

rgebnis eines solchen Kessel-
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Das Ergebnis war hierbei meist ein besseres,
aber guch hier spielt die Unmöglichkeit eine
Kolle, das betreffende Gebiet mit den zur Ver-
fügung stehenden Kräften gründlich auszukäm-
men, besonders, weil die Bevölkerung, auch
Wenn sie gut gesinnt ist, von den Banden terro-
risiert wird, die hierzu die grausamsten Mittel
anwenden,

Um ein Gebiet zu befrieden, haben sich fol
gende Maßregeln bewährt Internierung der ge-
samten Wwelrfähigen männlichen Bevölkerung
(wodurch man nebenbei wertvolle, arbeitsfähige
Kräfte erhält), und Legitimationszwang durch
Kennkarten mit Lichtbildern; ansonsten die Be-

Völkerung, wenn sie ruhig und arbeitsam ist, in
jeder Beziehung in Ruhe zu lassen, sie aber

gegen allen Terrorismus energisch zu schützen,
sowie die Aufstellung eigener Truppenabteilun-
gen Von intelligenten, schneidigen und marsch-
fähigen Leuten, die gute Schützen, Hand-
granatenwerfer und Nahkämpfer sind, unter aus-
gesuchten Offigieren. Diese kleinen, in der
Regel nur mit leichten Maschinengewehren aus-
gestatteten Abteilungert, unterstützt von einge-
borenen Aufklärern in Serbien nahmen Wir
hierzu Albaner oder mohammedanisehe Serben

haben dem Gegner Tag und Nacht zu folgen,
ihm keine Ruhe zu lassen und ihn möglichst oft
in ein Feuergefecht auf große Entfernungen zu
verwickeln, damit er seine schwer zu ersetzende
Munition erfolglos verschießt, denn die Bandi-
ten sind gelten gute Schützen und kennen Keine
Feuerdisziplin,. Diesen Abteilungen Folgen
andere kleine Gruppen die solange als möglich
auf Wagen oder Kraftwagen nachgebracht wer-
den, um im Falle der Ermücdung die verfolgen-
den Abteilungen sofort abzulössen, Solcher Art
wurden während unserer Besetzung Serbiens
sehr bald die letzten Banden zur Strecke ge-
bracht, auch wenn sie von den ausgesuchtesten
und besten Bandenführern gelührt wurden,

Der Bandenkrieg erfordert also große Um-
sicht, Sach-, Land und Volkskenntnis uncdk
stellt an die hierzu verwendeten Truppen grohe
Anforderungen, die auf die Dauer kaum hinter
jenen zurückstehen, die man an die Fronttrup-
pen ſtellen muß, Für den Bandenkämpfer gibt
es keine Ruhe bei Tag und Nacht, er muß jeder-
zeit einer Kugel aus dem Hinterhalte gewärtig
unch immer wieder bereit sein, dem schlauen
Gegner ununterbrochen auf den Fersen zu bleiben,

Starker Kampfverband griff Briſtol an
dnb. Aus dem Führerhauptquartier, 15. Mai

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am unteren Dnjeſtr wurden mehrere von Panzern

unterſtützte örtliche Angriffe der Sowjets abgewieſen.
An der übrigen Oſtfront nur geringe Kampftätigkeit
zweſchen Karpaten und oberen Dujeſtr ſowie ſüdlich
der Bereſing.

Deutſche Schnellbvote verſenkten bei einem nächt
lichen Vorſtoß im Finnenbuſen bei der Jnſel
Lavanſſari einen ſowjeliſchen Bewacher.

An der ſüditalieniſchen Front ſetzte der Feind
auch geſtern ſeine mit größtem Menſchen und
Materigleinſatz geführten Angriffe fort. Nach er
bitterten Kämpfen, bei denen der Gegner allein ſüd
lich Caſſino 50 Panzer verlor, ſetzten ſich unſere
Truppen im ſüdlichſten Frontabſchnitt wenige Kilo
meter nach Weſten auf eine vorberettete Riegelſtellung
ab. Der Obexrgefreite Albert Bruckner in einer
Fallſchirmjäger-Kompaſie ſchoß innerhalb von 24
Stunden ſechs feindliche Panzer ab.

Jtalieniſche Schnellboote verſenkten im Seegebiet
von Außziv eine feindliche Korvette. Durch Bordflak
eines deutſchen Dampfers wurde weſtlich Livorno ein
feindliches Schnellboot verfenkt und ein weiteres
ſchwer beſchädigt.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne briti
ſche Flugzeuge Bomben guf Köln.

Ein ſtarker Verband ſchwerer deutſcher Kampf
flugzeuge führte in den erſten Morgenſtunden des
15. ment einen zuſammengefaßten Angriff auf Briſtol
dürch.

Der Kommodore eines Jagdgeſchwaders, Oberſt
Walter Oeſau, der für 117 Luftſiege- über britiſch
nord amerikaniſche Gegner vom Führer mit dem
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet worden war, fand im
Luftkampf den Heldentod. Mit ihm verliert die Luft
waffe einen ihrer hervorragendſten Jagdflieger und
Verbandsfühxer.

Stann üben den Schäe
Kriminglroman von LKay Jens Petersen

Der Rechtsanwalt vhne Praxis legte Moll,
der verblüfft auf den herrlich ſchimmernden
Stein ſtarrte, die Hand auf die Schulter.
„Moll“, ſagte er, „dazu verhalf mir Jhre
Zigarre! Als der Kakgdu Jhnen den Glimm-
ſtengel raubte, fiel mir ein, daß er dasſelbe
mit der Zigarre getan hatte, die Herr Aslag-
ſon im Mund hatte, als wir morgens ſein
Zimmer betraten. Polly fraß Zigarren wie
Kinder Bonbons erklärte mir Helga. Nun
hatten wir unter anderem erwogen, vb
Polly vielleicht am Tode des Kapitäns ſchuld
ſei indem er von einer giftigen Orchidee
fraß und das Gift auf Aslagſon übertrug.
War natürlich Unſinn!“

„Natürlich, ſo etwas gibt es nicht“, er
widerte Moll. „Die Herren Mebiziner und
auch Kommandant Renhammar mit ſeinen
vielſeitigen Kenntniſſen und Erfahrungen
dürften mir darin recht geben.“

Die Gefragten bejahten es einſtimmig, um
die Fortſetzung der Geſchichte des Rieſen
ſaphirs zu hören.

„Sie Kommiſſar“, fuhr Olav fort, „ſpra
chen dauernd von Rauchverzehrern, Giftkraut,
Gasleitungen alſo verdächtigte ich die Zi
garre und kletterte zu Pollys Käſig auf.
Wohl hatte der Vogel Aslagſons Lippen bei
dem Raub verletzt

Moll fuhr auf. „Nicht die Fledermaus?“
„Nein, der Kakadu war es“, beſtätigte Pro

feſſor Kruſenſtierng. „Er ſchnagppte nach der
Zigarre und hinterließ dabei ſeine Schnabel
ſpur, Jnſofern ſehr wichtig, als der Mangel
an Blutgerinſel den Kollegen Malm veran

laßte, einen Aderſchnitt und dann die Sektion
vorzunehmen!“

„Nun“, fuhr Olav fort, „die Zigarre hatte
Polly längſt gefreſſen. Aber er ſchleppte auch
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„Goljaths“* gegen Sowſet- Brückenkopf

Die überraſchend ſchnelle Ausräumung des
ſowjetiſchen Brückenkopfes bei Butor am
unteren Dujeſtr hat bereits vor vier Tagen
die Aufmerkſamkeit wieder in beſonderem
Maße auf den Raum zwiſchen Karpaten und
Schwarzem Meer gelenkt. Der Beweis, daß
es ſich bei der wiedererſtarkten deutſchen
Aktivität in dieſem Raum nicht ſo ſehr um
die Folgen außerprdentlicher und durch den
feindlichen Druck erzwungener Gegenmaß-
nahmen handelt, ſondern vielmehr um die
fetzt erneut ſichtbare Auswirkung der Tat
ſache des ungebrochenen Angriffsgeiſtes
unſerer Truppen, iſt nunmehr durch die Be
reinigung eines weiteren ſowfjetiſchen
Brückenkopfes erbracht.

re

PK. In den erſten Stunden des 13. Mai
traten Teile zweier deutſcher Diviſionen in
der Gegend zwiſchen Raſkaeti- Tſchobrudſcha,
etwa 80 Kilometer nördlich der Dnjeſtr-
Mündung, zum Nachtangriff gegen über
legene feindliche Kräfte an, die ſich in dem
unüberſichtlichen, von Laubwald und Buſch
werk durchzogenen Stromtal und Hügel
gelände feſtgeſetzt und mit der bei dem öſt
lichen Gegner bekannten Gründlichkeit ein
gegraben hatten. Die Ueberraſchung glückte
Bis zum frühen Nachmittag des 18. Mai
wurde der feindliche Brückenkopf reſtlos aus
geräumt und die darin befindlichen ſowjeti-
ſchen SchützenRegimenter zerſchlagen oder ſo
eng eingeſchloſſen, daß die der Vernichtung
preisgegebenen Sowjets keine andere Wahl
als die der Gefangenſchaft hatten.

Nach Beendigung des Angriffs, der, aus
gehend von einem außerordentlich wirkſamen
Feuerſchlag unſerer Artillerie, über einen
ſtundenlang zäh verteidigenden Wald- und
Gelände Nahkampf ſchließlich zu einem für
die Sowjets ausſichtsloſen Keſſeltreiben ge
führt hatte, wurden etwa 1200 tote Bolſche
wiſten, 750 Gefangene, 144 erbeutete Geſchütze
und zahlreiche erbeutete oder vernichtete Waf
fen gezählt. Wie die Gefangenenausſagen

Die Angriffserfolge am unteren Dnjeſtr

ergaben, waren die Sowjets durch den zwar
längſt erwarteten, aber in dieſer Stärke nicht
für möglich gehaltenen deutſchen Gegenſchlag
völlig überraſcht worden, zumal der Angriff
ſchon in der zweiten Nachtſtunde begonnen
hatte. Obwohl die bolſchewiſtiſche Führung
vom anderen DnjeſtrUfer aus die Beſatzung
des Brückenkopfes zum Durchhalten bis zum
letzten Mann zu bewegen ſuchte, vor allem
durch das Verſprechen von Verſtärkungen,
entgingen die eingeſchloſſenen ſowjetiſchen
Schützenregimenter ihrem Schickſal nicht.

Der Brückenkopf wurde nicht nur in
Richtung des Stromes immer mehr ein
geengt, ſondern es gelang bereits in der
erſten Morgenfrühe, am Waſſer ſelbſt von
beiden Seiten Stoßkeile vorzutreiben und ſo
die Flucht des eingeſchloſſenen Feindes un
möglich zu machen. Einzelne Teile, die ſich
ſchwimmend über den Dufeſtr zu retten ſuch-
ten, wurden von den flankierenden Höhen
aus unter wirkſames Feuer genommen und
erreichten nur zu einem geringen Prozentſatz
Fas andere Ufer. Dabei fand auch der ſow
jetiſche Diviſionskommandeur, der ebenfalls
die Flucht ergriffen hatte, den Tod in den
Wellen.

Der erbitterte Kampf ſpielte ſich in rei
ſenkrecht zunt Strom verlaufenden Wald-
ſchluchten ab, wo die Fowjets bis zum letzten
Augenblick den mit großem Schneid vorgehen
den Füſilteren und Grenadteren zähen
Widerſtand entgegenſetzten. Hier mußte faſt
jeder Sand- und Lehmbunker im Einzel-
kampf mit dem Gegner genommen werden.
Das erfolgreiche Unternehmen, an dem ſich
auch die Kampfgruppe einer Sturmgeſchütz
brigade beteiligte und bei dem unſere Luft
waffe die am jenſeitigen Ufer ſtehende feind
liche Artillerte niederhalten halß, erhielt eine
beſondere Note durch den Einſatz unſerer
„Goliaths“, die den deutlich ſichtbaren Schock
auf ſeiten der Bolſchewiſten noch erhöhten.

Kriegsberichter Werner G, Gebert

Außergewöhnlich geringe Verluſte der Japaner in Honan
Weiterer Vorſtoß nach Weſten Große Flüchtlingsſtrösme längs der Lunghai- Bahn

a. Tokio, 15. Mai. Die von den Japa
nern vor wenigen Wochen in China geſtar
tete Offenſive hat ihnen bisher gewaltige Er
folge eingebracht. Ihre Verluſte ſind dagegen
außerordentlich gering. Sie werden in Tokio
amtlich mit 313 Gefallenen angegeben. Die
Chineſen dagegen verloren faſt 20 000 Tote,
und zwar umfaßt dieſe Zahl nur die von den
Chineſen in den Kampfgebieten zurückgelaſ-
ſenen und gezählten Gefallenen. Dieſe Zahl,
ſowie die raſchen Erfolge der japaniſchen
Stoßarmeen beweiſen wiederum, daß bei der
Schwäche Tſchungkings die Japaner überall
beliebige Operattonen durchführen können.
Sie brauchen zu dieſem Zweck nur ihre gerin
gen Sicherungsſtreitkräfte entſprechend zu
verſtärken, was jederzeit möglich iſt, denn
Japan beſitzt noch ungeheure operätive Reſer
ven. Die Operationen in Ching haben für
die japaniſche Heeresleitung außerdem den
Vorteil, daß ſie keinen Schiffsraum zur Beför
derung der Truppen, des Materials und des
Nachſchubs erfordern, ſie ſind alſo ausgeſpro
chen „billig“.

Man fragt ſich in hieſigen Kreiſen, wohin
der japaniſche Vorſtoß in China endgültig
zielt. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen,
daß ſich die japaniſche Heeresleitung dazu
entſchließt, weiter nach Weſten vorzuſtoßen,
d. h. in die Provinz Sien einzumarſchieren.
Bei einem ſolchen japaniſchen Vormarſch
würde in der Tat ein ſtarker Druck auch auf
die in der Provinz Schenſi ſtehenden chineſi

unverdauliche Gegenſtände in ſeinen Käfig.
Zwei Teelöffel, ein Fingerhut, ein Fünfzig
Oere-Stück und der Rieſenſaphir waren
meine Beute. Polly ſieht nicht nur ſo aus, er
ſttehlt auch wie ein Raber“

„Und brachte auf dieſe Weiſe Sylvia Her
broeg in einen häßlichen Verdacht“, ſagte
Staatsanwalt Sjögren. „So unglaubhaft ihre
Geſchichte klang, ſie ſtimmte!“

„Und die Piſtole?“ fragte Moll. „Fanden
Sie die etwa auch bei Polly?“

Olav lachte. „Nein, die kramte Helga aus
einer Kiſte mit Spielzeug, die oben in einer
Kammer ſteht, Zwiſchen Stabilbaukäſten, zer
beulten Blechlokomotiven und Fahrradteilen
lag meine Seott Webbley.“

„Wem gehörte die Kiſte?“ fragte Moll er
regt. „Dem Bengel, der

Helga ſeufzte. „Ja, meinem ſchlechten
Schüler: Kim.“ Sie ſchwieg einen Augen
blick. „Er war dumm, frech, faul, er log
und nun iſt er auch ein Dieb!“

„Es kam ihm darauf an, Hanſen unſchäd-
lich zu machen“, meinte Staatsanwalt
Sjögren. „Wie gefährlich Kim war, hat ja
abgeſehen von den im Keller Eingeſperrten
Herr Weſt erfahren. Denn es ſteht wohl ein
wandfrei feſt, daß es Kim war, der Herrn
Weſt vorhin „qus dem Weg räumte', als der
Moment zur Flucht gekommen war. Daß
der Junge auch ſonſt eine wichtige Rolle in
dem Fall ſpielte, werden wir nachher ſehen.
Nun zu der Roſe, die Sie mir vorhin gaben,
Herr Hanſen.“

„Beim Betreten des Mordzimmers geſtern
früh“, berichtete Olav, „ſtieß Kim oder May
gegen die Vaſe, die auf dem Schreibtiſch ſtand.
Man nahm die Roſe ſpäter mit. Ich legte
dem nicht das geringſte Gewicht bei. Gegen
Mittag ſaß ich mit May im Treibhaus, und
wir wurden dabei etwas etwas
Hauſen unterbrach ſich und ſah verlegen auf
Helga, die an ſeiner Seite ſtand.

„Laſſen Sie ſich nicht mit dem ein!“ warnte
Moll grinſend. „Verſuchen Sie's lieber mit
nem ſoliden älteren Herrn.

ſchen Kommuniſten ausgeübt werden; dieſe
wären damit gezwungen, ſich auf ihrem Rück
zug auf reines Tſchungking- Gebiet zu be
geben, wodurch die latenten Spannungen zwi
ſchen Tſchungking und den Kommuniſten
einen gefährlichen Charakter annehmen
könnten.

Japaniſche Truppen haben den ſogenann
ten Weſtpalaſt der chineſiſchen Kaiſer, der im
Mittelpunkt der Kämpfe um Loyang ſteht, ge
ſtürmt. An drei verſchiedenen Stellen ſind
ſie bereits über die alten Wälle hinweg in die
Stadt ſelbſt eingedrungen. Andere japaniſche
Truppen, die von der Provinz Schenſt aus
vorgehend die Stadt Mientſchin an der Lung
hai Eiſenbahn eingenommen hatten, befinden
ſich weſtwärts auf dem Vormarſch in Rich-
tung Sian (Provinz Schenſie). Weitere japa-
niſche Einheiten ſind mit dem Durchkämmen
der Lanöſtriche öſtlich Loyang beſchäftigt.

Ein aus Tſchengtſchau geflohener amerika
niſcher Miſſtionar Namens John Benſpn be
richtet nach einer Meldung aus Tſchungking,
daß ſich die geſamte Bevölkerung von Weſt
Honan auf der Flucht-befindet. Zehntauſende
von Flüchtlingen zögen längs der Lunghai-
Bahn und auf ihren Parallelſtraßen weſt
wärts. Auch Sian, die Hauptſtadt der Pro
vinz Schenſi, ſo berichtet der Miſſionar wei
ter, iſt bereits vom „Fluchtfieber“ erfaßt. Die
Mehrzahl der Miſſionare hat nach den ſchwe
ren japaniſchen Luftangriffen dieſe Stadt be
reits verlaſſen.

Der Weg nach Europa

Zeiehn. Hövker

Jeanne d ArcFeiern in ganz Frankreich

cg. Paris, 15. Mai. Gleichſam ſchweigend
wurden in allen Städten und Gemeinden
Frankreichs am Sonntag die Jennne d'Are-
Feiern abgehalten. uf keiner der Ver
anſtaltungen wurden Reden gehalten. Die
Feiern zum diesjährigen Namenstag der
heiligen Johanna, die wie immer vorwiegend
religiövſen Charakter tragen, ſtanden im
Zeichen des ſtummen Proteſtes gegen die
engliſch nord amerikaniſchen Terrorangriffe.
Den Höhepunkt erreichten die Feiern durch
den Beſuch des Staatschefs Marſchall Pétain
in Rouen, der Stadt, in der das Hirten
mädchen von Domrémy als Ketzerin hin
gerichtet wurde. Als vor einigen Tagen das
berühmte Rathaus und die Kathedrale durch
Bomben und Phosphor zerſtört wurden, er
klärte die Preſſe: „Mit dieſem Terrorangriff.
wurde die Jungfrau Johanng zum zweiten
mal ermordet.“ Vor den Trümmern dieſer
den Franzoſen teuren Kulturdenkmäler ſtand
am Sonntag der greiſe Marſchall Pétagin. Bis
vor wenigen Tagen hatte ſich hier eins der
wenigen in Frankreich erhalten gebliebenen
Stadtviertel des Mittelalters befunden.
UuSA gegen Schwedeüs Auſzenhandel

hw. Stockholm, 15. Mai. Der USASpezial
erpreſſungsbeguftragte für Schweden, Griffis,
hat nach einer Waſhingtoner Eigenmeldung
der „Dagens Nyheter“ den Aufkauf der Pro
duktion ganzer ſchwediſcher Jnduſtriezweige
zu betreiben, um auf dieſe Weiſe den ſchwe
diſchen Export willkürlich gemäß den Wün-
ſchen der Waſhingtoner Regierung zu unter
binden. Er habe Vollmachten, allein für eine
beſtimmte Produktion bis zu 120 Mill. Kr.
zu bieten. Auf dieſe Weiſe ſolle verſucht
werden, den ſchwediſchen Europaexport min-
beſtens in einigen Erzeügniſſen vollſtändig zu
ſtoppen.
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Die junge Sportlehrerin lächelte „Als
Entſchuldigung? Du meinteſt, Flirten gehöre
zum Dienſt, nicht wahr?“

„Jch bat ſie um eine Roſe, die an ihrem
Kleid hing“, geſtand Olav. „Ganz harmlos.“
Daß Helga ihn in den Arm kniff, entging den
andern. Er fuhr fort: „9m erſten Augenblick
fiel es mir nicht weiter auf, daß May, anſtatt
meiner Bitte nachzukommen, die Roſe fort
warf. Sie ging mit mir zu Kwang Yu Wei,
um eine friſche Knoſpe abſchneiden zu laſſen.“

„Aha! Aha!“ murmelte Renhammar inter
eſſtert.

„Später begriff ich, daß es mit dieſer Roſe
eine beſondere Bewandtnis haben müſſe“, be
richtete Olaf weiter. „Sie war der einzige
Gegenſtand außer der Zigarre, der aus dem
Mordzimmer entfernt worden war. Daß May
ſie mir verweigerte, beſtärkte den Verdacht.
Und daß die Roſe einige Stunden ſpäter nicht
mehr im Treibhaus lag daß May oder Kim
ſie geholt hatte

„Wiſſen Sie das genau?“ forſchte Sjögren
geſpannt.

„Ja. Jch fand ſie in einer Pappſchachtel in
Mays Zimmerl

„Wann? Sie ſind bei ihr.
„Eingebrochen! Nennen Sie es ruhig ſo“;

beſtätigte Hanſen. „Nach dem Abenöbrot, unter
Helgas Deckung. „Weshalb verſteckt man eine
fortgeworfene Roſe in einer Pappſchachtel?'
fragte ich mich ſofort. Daß es dieſelbe Roſo
iſt, die morgens in der Vaſe ſtand und die
May ſpäter am Kleid trug, will ich gern be
ſchwören. Es iſt eine ſeltene ausländiſche
Sorte; im Roſenhaus ſteht nur ein einziger
Buſch mit drei Blüten von dieſer Art. Es
ſind heute noch drei, genau wie geſtern mittag.“

Kommiſſar Moll nickte anerkennend. „Wenn
der Junge was tut, tut er es gründlich, ſcheint
mir. Man muß ihn ſich merken!“

Suchten Sie in Mays Zimmer nur nach
der Roſe?“ fragte Sjögren zweifelnd.

Olav lachte. „Nein, Ich erwartete aller
dings noch etwas anderes zu finden: irgend
wo mußte ſchließlich meine Piſtole ſein! Die

Roſe die ſuchte ich zunächſt im Mülleimer,
im Kehrichthaufen draußen im Garten

Renhammar miſchte ſich ein: „Geſtern
morgen ſtand ſie alſo hier in einer Vaſe
mit Waſſer? Nun, ſie war das Mor
inſtrument!“

„Aber wie hat ſie gewirkt?“ fragte Moll
kopfſchüttelnd.

„Sehen Sie ſich den Stengel an“, forderte
der Kommandant. „An einer Stelle iſt die
Rinde abgelöſt, ſo wie man es mit Weiden
gerten macht, um

„Flöten zu ſchnitzen!“ fiel der Kommiſſar
ein. „Alſo ſtecken Kim vder Kwang Yu Wei
dahinter, und nicht das Mädel! Hätte mir
auch alle Jlluſionen geraubt, eine Frau einen
ſo teufliſchen Plan aushecken zu ſehen!“

„Teufliſche Pläne hat hier ein anderer
ausgeheckt“, meinte Sjögren. „Aber erſt wollen
wir wiſſen, wie die Tat ausgeführt wurde.“

„Sehen Sie dieſe Okulierſtelle?“ fragte
Renhammar. „Darin iſt einer der blauen
Steine verborgen geweſen, die in Doktor
Duvals Jadedoſe lagen.“

„Tatſächlich?!“ rief Moll.
„Einwandöfrei nachweisbar“, erwiderte der

Kommandant ruhig. „Es iſt vom Standpunkt
des Mörders gefehen, der einzige Nachteil der
Gaskapſeln beziehungsweiſfe des Gaſes, daß
bei Sublimation eine kriſtalliniſche Aus
ſcheidung erfolgt, ähnlich wie bei Jod. Sonſt
arbeitet das Gas ſpurlos wenn auch nicht
folgenlos! Profeſſor Kruſenſtierna ſtimmt im
übrigen mit mir überein: es muß ſich um eine
Querverbindung aus Amyloxyhyörat und
einer Nitritgruppe handeln, daher auch die
blaue Färbung der Steine. Vor einigen
Jahren erſchien im American Journal of
Chemiſtry, New York, ein Artikel, dex ſich mit
der Syntheſe derartiger Gaſe befaßte; eine
Darſtellung iſt im allgemeinen ſchon aus dem
Grunde nicht möglich, weil ſie abgeſehen
von der Wertloſigkeit für die Praxis viel
zu gefährlich iſt. Duval arbeitete, wie mir
Doktor Malm ſagte, zu der Zeit in Amerika

Fortſetzung folgt)
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Englands Kampf um Suez
Der Zusammenbruch Frankreichs weckte in

England den Wunsch, die franzgösischen Anteile
an der Suez-Kanal-Gesellschaft zu erwerben.
Durch den Verrat de Gaulles Konnte England
sein Ziel erreichen, um das es jahrzehntelang
vergeblich gerungen hatte. Der seit 1888 be
stehende internationale Status des Kanals, der
zuletzt durch das englisch-italienische Abkom-
men von 1938 erneut bestätigt und verbürgt
wurcdle, ist den Briten schon immer ein Dorn im
Auge gewesen.

An der 1858 erfolgten Gründung der Suez
Kanal Gesellschaft hat sich England, das den

Lessepschen Bauprojekten von Anfang an ab-
lehnend gegenüber stand, finanziell nicht betei-
ligt. Das 200 Mill. Francs betragende Alktien-
Kapital wurde überwiegend in Frankreich auf-
gebracht, Die Zeichnungen in den übrigen euro-
päischen Ländern waren so gering, daß der
ganze Kanalbau vielleicht gescheitert wäre,
hätte nicht der ägyptische Vizekönig ein Aktien-
paket von 60 Mill. Francs übernommen Da in
den ersten Jahren nach der im Jahre 1869 er-
folgten Eröffnung die Ausgaben ganz erheblich
die Einnahmen überstiegen, wurde der Kanal
damals der britischen Regierung zu recht gün-
stigen Bedingungen angeboten, Gladstone, Eng-
lands damaliger Ministerpräsident, lehnte diese
Chance ab, Erst Disraeli gelang es dann später
unter sehr erheblichen Schwierigkeiten, nur
noch eine Minderheit für England zu sichern,
Durch Erwerb ägyptischer Anteile Konnte die
Beteiligung allmählich so vergrößert werden,
daß 1880 bereits drei Vertreter in den Verwal-
tungsrat gewählt wurden. der sich bis dahin aus
schließlich aus Franzosen 2zusammengesetzt
hatte, Im Herbst 1939 setzte sich dann das
Direktorium aus 32 Mitgliedern zusammen, und
zwar 19 Franzosen, 10 Engländern, 2 Aegyptern
und einem Holländer.

Dem ungeheuren An wachsen des Kanalver-
Kkehrs, der von 6,34 Millionen Nettoregisterton-
nen im Jahre 1885 auf 36,49 Mill. NRT 1937
anstieg, entspricht eine beinahe phantastisch
anmutende Steigerung der Einnahmen. So er-
reichte die in Goldfrancs gezahlte Dividende
von 5,4 v. H. im Jahre 1875 die auch für Pluto-
raten beachtliche Höhe von 328 v. H. 1937.
Die nunmehr erfolgte Vereinigung der meisten
Anteile in britischen Händen gewährleistet die
absolute Herrschaft Englands über den Kanal
zumindest bis zum Ablauf der Konzession der
Kanalgesellschaft im Jahre 1969,. Zu diesem
Zeitpunkt müßte satzungsgemäß die ägyptische
Oberhoheit wiederhergestellt werden. Ob dies
geschehen wird, ist eine jener Fragen, deren
Antwort im Ausgange des gegenwärtigen Rin-
gens gesucht werden muß. e

Leben aus dem Koffe
Das begehrteste Requisit der vierziger Jahre,

so Wircl es einstmals in den Annalen heiben,
wurde der Koffer. Nicht, daß man noch unbe-
dingt Wert darauf legt, ihn mit möglichst vielen
bunten Hotel-Miniaturplakaten beklebt zu haben
Gewib, man trifft sie heute noch dann und wann,
die „Zugvögel“, die mit einer für diese Wesen
charakteristischen Nonchalance das mit Hotel-
zetteln gezierte Gepäck spazieren tragen aber
auch ihnen bleibt nur die Erinnerung Der Kof-
fer ist heute Kein Renommierstück mehr, Eine
mit Bindfacen verschnürte Waschmittelkiste, eine
Margarineschachtel traten oft als letzte Retter
aus der Not auf,

Was vor Jahren ein romantischer Weltreise-
fraum Wwar, ist heute Wirklichkeit schon
lange lebe ich aus Koffern, Nicht in traulichen
Gasthäusern und schon gar nicht in unwahr-

Uange Kriegsfuhr
Von Johann Peter Hebel

Jm Dreißigjährigen Krieg der Schwed'
zog durch ein namhaftes Dorf im Wieſen
kreis und in dem Dorf durchs Wirtshaus,
und im Durchziehen durch den Hof blieb der
Knecht des Wirts mit einem Wagen und vier
Pferden an der Kolonne hängen; denn er
mußte Torniſter fahren und Offizierskiſten
und Weibsleute. Der Meiſter ſagte: „Komm
bald wieder heim, Jobbi!“ Der Jobbi dachte:
An mir ſoll's nicht fehlen. Die Meiſterin
weinte und jammerte; aber ein ſchwediſcher
Korpvral ſagke: „Man wird Roß nicht freſſen.
Tatar frißt Roß.“

Indeſſen ging die erſte Tagſtation nur bis
nach Freiburg, die zweite nur bis nach
Kippenheim, die dritte nur bis nach Orten
berg, die vierte nur bis nach Horneberg, die
fünfte nur bis nach Villingen im Schwarz-
wald. Dem armen Jobbi ſo hoch droben bei
den Wolken war ſchon das Leben feil, und die
Pferde hätten auch gern ins Gras gebiſſen,
aber noch lieber in den Haber. Und unter
allen vieren beklagte der Jobbi am meiſten
ſein Lieblingsroß, den Jockli, daß er ſchon in
feinen beſten Jahren ein Kriegsheld werden
mußte. Aber das half alles nichts. Wo man
hinkam, waren keine Fuhren zu haben; ſo
mußten der Jobbi und der Jockli mit, un
gefragt und ungebeten, bis weit hinein ins
Schwabenland und hinter ſich und für ſich,
und aus ſoviel Tagen wurden ſoviel Monate
und mehr, bis er einmal zwiſchen einem
Montag und Dienstag Gelegenheit fand, eine
Spazierfahrt für ſich zu machen ins Freie.

Die öſterreichiſchen Vorpoſten riefen ihn
an: „Wer da?“ „Gut Freund!“ „Weriſt gut Freund?“ „Der Jobbi von da und
da.“ „Baſſa mallergi“, ſagte der Korpo
ral, „viſt du der Jobbi von da und da?“ Der
Korporal hatte auch ſchon einen Schluck
Branntwein oder vierundzwanzig vei ſeinem
Meiſter getrunken und kannte den Jobbi, und
der Vorpoſtenhauptmann war auch ſchon auf
dem Jockli nach Waldshut geritten und kannte

scheinlichen Luxushotels, nicht in der sammet-
weichen Luft des Südens oder in der Einsamlceit
des Hochgebirges nein, mitten in der Haupt-
stadt des Grobdeutschen Reiches, Nur kurz
sind die Reisen, die man unternimmt, jeweils
84 Stufen vom Büro hinunter in die feuchte
Kühle dunkler Kellergewölbe und nach einiger
Zeit die Treppen wieder hinauf, dann sind es
nur 74 Stufen, weil ich vor Freude einige über-
springe. In einer dunklen Ecke des Büros stehen
sie meine beiden Koffer verschämt und
trutzig zugleich Sie sind nicht schön, und
unter anderen Umständen hätte sicher mancher
keimlich oder öffentlich über diese mit Blech
beschlagenen „Pappschachteln“ die Nase, ge-
rümpft. Aber ich weiß sie zu schätzen, enthal-
ten sie doch alles, was ich besitze,

Wenn ich des Abends nach Dienstschluß aus dem
Koffer das Miniaturreisebügeleisen hervorkrame,
wenn ich mein Nähzeug züche und unter
schlecht verhehlten Flüchen zum 10. Male eine
Laufmasche stopfe, wenn ich sofern es Son-
derzuteilung gegeben auf einer kleinen eiser-
nen Kochplatte Kalbsschnitzel in einem verbeul-
ten Aluminiumtopf bruzzeln lasse und appetit-
anregendes Gewoge durch den Raum Zieht,
dann Knüpfe ich mit meinen Wünschen dort
wieder an, wo ich vor Jahren aufhörte. Liegt
auch der Baedeker schon lange unter einer
dicken Staubschicht, so weiß ich ganz genau,
einst Wird der Tag kommen, da auch für uns
Deutsche die Welt nicht mehr verbarrikadiert
ist. Dann werden wir ausziehen als wahre
Lebenskünstler, zu denen der Kriegsalltag uns
geformt hat, besser und nachhaltiger, als es je
eine Fahrt durch alle sieben Weltmeere vVer-

mocht hätte, Dr. M. A.Refa
Abkürzungen haben nur dann einen Sinn,

wenn ihre Bedeutung geläufig ist. Daß der
Reichsausschuß für Arbeitszeitermittlung mit
dem sehr einprägsamen Kurzwort Refa gut um-
schrieben ist, steht außer Frage. Denn dieser
Reichsausschuß ist eine Arbeitsgemeinschaft, die
weitgehend populär geworden ist und daher ohne
die Gefahr, verwechselt zu werden, mit ihrer
Bezeichnung Refa vor die Oeffentlichkeit hin-
treten kann. Durch gründliche und gewissen-
hafte Untersuchungen der Arbeitsvorgänge im
Betriebe schafft sie Unterlagen für Verbesserun-
gen und für eine gerechte Lohngestaltung. Die
Unterlagen dienen einmal dem einzelnen Be-
triebe, sie dienen aber gleichzeitig gesammelt,
gesichtet und im Schriftgut niedergelegt der
Allgemeinheit, Die Männer, die an dieser Auf-
gabe arbeiten, nennt man „Refamänner“,

Ein Werk, das nach Refa arbeitet, ist be-
müht, Ordnung und Sauberkeit in seinen gesam-
ten Betrieb zu bekommen, Vor allem in die so
wichtige Lohnbestimmung. Nach wie vor ist
daher einwandfreie Vorrechnung und Vorgabe
richtiger Arbeitszeiten als eine wesentliche Auf-
gabe des Refamannes anzusehen. Um sie zu er-
füllen, muß er durch Arbeitsstudien die nötigen
Unterlagen gewinnen, soweit sie nicht bereits
von früheren gleichen oder ähnlichen Arbeiten
vorhanden sind, Die Arbeitsstudien aber führen
zwangsläufig zum Erkennen vorhandener Mängel
im Arbeitsablauf. Damit gibt die Refa- Arbeit
den Anstoß zu Betriebsverbesserungen, zur Lei-
stungssteigerung, zur Bestgestaltung der Arbeit
Bei der Durchführung seiner Arbeiten hat der
Kefamann als rechtes Mitglied der Betriebs-
gemeinschaft dem Arbeitskameraden in der
Werkstatt nicht als Aufpasser und Antreiber,
sondern als Freund und Helfer gegenüber-
zutreten. Dem Reichsausschuß Können als Mit-
glieder sowohl technisch-wissenschaftliche Ver
eine als auch wirtschaftliche Ziele verfolgende
Vereinigungen oder Verbände beitreten. Soweit
sie in der-Lage sind, die Ziele des Ausschusses
zu fördern. An der Spitze des Refa steht der
Votsitzende, der sich von dem Vorstand in allen
wichtigen Fragen, insbesondere der Zielsetzung
der Fortentwicklung der Lehrmittel und der Ge-
staltung des Fortbildungsunterrichtes beraten

läßt. leden Jockli. Alſo ſagte der Hauptmann:
„Willſt du einen Paß nach Haus, oder willſt
du bei uns bleiben und Geld verdienen Da
dachte der Jobbi: Aufgegeben hat mich der
Meiſter ſchon lange und einen andern Zug
gekauft. Attrappiert mich unterwegs der
Schwed', ſo geht's zu böſen Häuſern oder gar
zu böſen Bäumen, und der Mund ſtand ihm
voll Waſfer, wenn er ſah, wie die öſterreichi-
ſchen Dukaten flogen und auf den Boden
fielen, und niemand bückte ſich danach. Denn
der öſterreichiſche Krieg hat Geld.

Alſo blieb der Jobbi bei der Armee, fuhr
hin und her, bis nach Preßburg hinein im
Ungarland und wieder zurück, handelte auch
ein wenig und gewann Hüte voll Geld. Der
Wagen zerbrach; er kaufte ſich einen neuen-
Ein Pferd fiel nach dem andern, die Beute
hatte andere. Nur der Jockl hielt aus berg
auf und -ab, durch dick und dünn. Gleich
wohl dachte der alte Knabe oft an den
Meiſter und an die Meiſterin daheim, und
wie er auch wieder einmal zurück wolle,
wenn's ſauber ſei im Reich. Und der
Meiſter und die Meiſterin daheim dachten
auch manmal an den Jobbi ſelig, und wie
es ihm möge ergangen ſein bei den Schweden.

Eines Tages, als ſchon alle Kanvnen vom
Rhein bis an die Donau und bis an die Oſt
ſee verſauſt hatten die Meiſterin ſchnitt die
Suppe ein zum Mittageſſen, und der Wirt
richtete den Zeiger an der Wanduhr, denn
es ſchlug auf der Kirche da ſeufzte die
Frau und ſagte nichts. Der Meiſter fragte:
„Was fehlt dir?“ „He, nichts“, ſagte ſie:
„Jch hab' an den Jobbi gedacht, Gott hab'
ihn ſelig, und an den ſchönen Zug; heut fährt
ſich's wieder.“ „Es wird ſich noch vielmal
jähren“, ſagte der Mann; „Gottlob, daß
wieder Ruhe im Lande iſt!“ Indem tritt
der Hausknecht ein und ſagt: „Meiſter, da
draußen haltet ein obſtinater Geſell, ein
Ungar mit ſchneeweißem Bart und vier
Roſſen, der ausſieht wie ein Marketender,
und hat auch ſo ein Branntweinfäßlein auf
dem Wagen. Kommt mir der Sapperment
frangſchemang in den Stall und ſagt: „An

Schadet Veberarbeiten der Gesundheit?
See JD

Zum großen Teil noch Neuland für den Arzt Eingehende Untersuchungen der DAF

Ueber dieſes Problem ſprach der Leiter
der Hauptabteilung „Geſunde Arbeitsgeſtal-
tung“ im Amt Geſundheit und Volksſchutz
der Deutſchen Arbeitsfront, Dozent Dr. med.
habil, Dr. rer. techn. Hermann Hebeſtreit
vor Vertretern der Preſſe.

Es iſt außerordentlich ſchwer, Geſundheits
ſchäden und Leiſtungsſchwächen durch Arbeits
überbeanſpruchungen feſtzuſtellen. Jn den
Jahren 1936 bis 1938 wurden in 4 Gauen alle
Schaffenden in den Betrieben genau unter-
ſucht. Trotzdem erhielt man nur wenig Ma
terial über die allgemeine Einwirkung der
Arbeit auf den Menſchen. Eine große An
zahl wiſſenſchaftlicher Arbeiten über Berufs
ſchäden, über Exeme, Staublungenerkrankun
gen uſw. ſind zwar veröffentlicht worden,
über die Auswirkungen der Arbeits
beanſpruchung fehlten jedoch alle Unterlagen.
Man wußte nur, daß ſehr ſchwere Arbeit
unter ungünſtigen Arbeitsbedingungen ſehr
ſchnell die Kräfte verbraucht und zu einem
früheren Altern, zu früher Jnvalidität führt.

Was iſt „ſchwere Arbeit
Die Wiſſenſchaftler machten ſich nun Ge

danken über die Frage, welche Faktoren
unſeren Körper bei der Arbeit am ſtärkſten
beanſpruchen und erfaßten damals nur die
Beanſpruchung des Muskel- und Skelett
ſyſtems. Aus dieſem Grunde ſah man auch
als „ſchwere Arbeit“ nur die ſogenannte
„Knochenarbeit“ an, die ſich durch einen
Kalorienverluſt beim Menſchen bemerkbar
macht. Man gleicht ihn in der Ernährung
durch die Schwerarbeiterzulage aus.

Es ſtimmt jedoch nicht, daß unter ſchwerer
Arbeit nur Muskelarbeit zu verſtehen iſt,
denn ſonſt müßten ja alle geiſtig arbeitenden
Menſchen, alle Betriebsführer, Staats
beamten uſw., „leichte Arbeit“ leiſten. Man
kam alſo darauf, daß noch ganz andere Fak-
toren maßgebend ſein müſſen, wie z. B. die
nervöſe Beanſpruchung des Menſchen, die
heute ſtark in den Vordergrund getreten iſt.
Für eine wiſſenſchaftlich exakte Klärung war
alſo eine allgemeingültige Einteilung der
Arbeitsbeanſpruchungen nötig.

Beanſpruchungen nach Gruppen
Das Amt „Geſundheit und Volksſchutz“ in

der DAF. arbeitete daher eine Syſtematik der
biologiſchen Arbeitsbeanſpruchungen aus, die
alle Berufe und Jnduſtrien umfaßt. Es wur

den einzelne Beanſpruchungsgruppen gebil-
det, die noch weiter unterteilt wurden. So
teilte man beiſpielsweiſe die Gruppe „Mus-
kuläre Beanſpruchung“ in Dauerleiſtung,
plötzliche Leiſtung, geringe Leiſtung uſw. ein.
Körperhaltung, nervöſe Beanſpruchung, klima-
tiſche Beanſprüchung, Augen, Ohren uſw.
bilden weitere noch unterteilte Gruppen.
Sehr weſentlich iſt die „nervöſe Be
anſpruchung“ geworden. Die immer weiter
fortſchreitende Mechaniſierung in der Ferti
gung hat den Menſchen von allzu ſchwerer
Müuskelarbeit allmählich befreit. Im gleichen
Maße iſt jedoch die Beanſpruchung der Ner
ven geſtiegen. Das genaue Beobachten von
Kontrollinſtrumenten und ſchnell ablaufenden
Arbeitsvorgängen im Betriebe ſetzt ganz
abgeſehen von den Kriegsbedingungen den
Menſchen in dieſer Beziehung einer höheren
Belaſtung aus als früher.

Durch längere Beobachtungen wird man
genauere Unterlagen über die geſundheit-
lichen Auswirkungen einzelner Abbeits
beanſpruchungen erhalten können. Sie wer
den auch ſozialpolitiſche Auswirkungen, z. B.
in der Frage des gerechten Lohnes finden.
Bis jetzt konnten die Aerzte feſtſtellen, daß
Schäden durch eine dauernde Ueberbeanſpru

dieſem Platz bin ich der Meiſter Drauf jagt
er Eure Pferde in den Hof hinaus und bindet
die ſeinigen an. Jſt noch Krieg, oder iſt's
Frieden Indem der Meiſter hinaus will,
kommt der Ungar herein und ſagt: „Ge-
mach!“ Der Wirt fragt: „Woher des Landes
Solche Gäſte haben wir auch ſchon gehabt.“
„Eine halbe will ich“, ſagt der Ungar, „von
Eurem Beſten, und zwei Gläſer.“

„Das iſt nicht von Eurem Beſten“, ſagte
er nachher. „Von dem Grenzacher will ich im
hintern Keller oder von dem Laufemer hinter
der Brotbahre, wo die Katz' aufſitzt.“ Der
Wirt ſagt: „Woher wißt Jhr, was ich für
Wein im Keller habe?“ Der Ungar ſagt:
„Von Eurem alten Knecht, dem Jobbi“, und
wollte ſich noch lange verſtellen. Als er aber
ſeinen Namen hörte, wiewohl er ihn ſelber
ausſprach, konnte er nimmer an ſich halten,
ſondern ergriff die Hand des Meiſters, und
die Tränen rannen ihm aus den Augen in
den weißen Bart. „Jch bin ja der alte
Jobbi“, ſagte der vermeintliche Ungar, „wo
einmal bei Euch aber der Wirt und
die Wirtin unterbrachen ihn mit einem lauten
Freudengeſchrei und den Jockli hab'
ich auch wieder mitgebracht“, ſagte der Jobbi,
„die andern ſind neu.“

Jetzt ging's an ein Bewillkommnen und an
ein Fragen; der Wirt rief die Kinder zu
ſammen, der Jobbi ſei wieder da, und die
Mutter brachte die Kleinen, eins an der
Hand, eins auf dem Arme; aber ſie fürchteten
ſich und ſchrien vor dem fremden Bart, und
der Herr Schulmeiſter kam im Vorbeigehen
auch hinein. Als aber der Meiſter ein Glas
zum Willkommen mit ihm getrunken hatte
und wollte ihm das zweite einſchenken, ſagte
der Jobbi: „Das Fäßlein! Wir müſſen zu
erſt das Fäßlein abladen.“ Drauf brachten
der Wirt, der Jobbi und der Hausknecht ein
Fäßlein, aber nicht mit Branntwein, nein,
voll kaiſerlicher Taler und Kremnitzer Du-
katen, ab dem Wagen herein, ſo ſchwer ſie
tragen konnten. „Dies iſt Euer Geld“, ſagte
der Jobbi, „das ich Euch ehrlich verdient
habe. Jch verlange nichts als für die ſechs

chung ſehr ſelten aufgetreten ſind. Das liegt
daran, daß gewiſſe Leiſtungsreſerven noch im
Menſchen vorhanden waren. Schäden traten
dagegen ſowohl durch einſeitige Beanſpru
chung des Muskel-Skeletts oder Nerven
apparates auf oder auch durch Unterbeanſpru
chung. Wird eine Maſchine weniger bean
ſprucht, ſo bleibt ſie länger leiſtungs- und
lebensfähig. Beim Menſchen aber tritt durch
ein biologiſches Geſetz eine Verkümmerung
der nicht beanſpruchten Körper- oder Nerven
partien ein.

Die wichtigſte Beobachtung, die auch die
größte Aufgabe der arbeitspſychologiſchen und
phyſiologiſchen Forſchung der Zukunft ſein
wird, iſt jedoch die Feſtſtellung, daß nicht die
abſolute Beanſpruchung des Menſchen weſent
lich iſt, ſondern ſeine Eignung für eine be
ſtimmte Arbeit. Jſt der Menſch für eine Ar
beit geeignet, ſo tritt auch bei Ueberbeanſpru
chung keine Schädigung ein, während ſich ein
ungeeigneter nach kurzer Zeit abnützt. Wir
können zwar heute durch eine genaue ärzt
liche Unterſuchung die körperliche Eignung
eines Menſchen feſtſtellen, nicht aber die pſy
chologiſchen Hintergründe, die mit der Eig
nung verbunden ſind, wie Arbeitsfreude, Ar
beitswille ufw.

Wie wird die Arbeit erleichtert
Mit einfachen Mitteln iſt es möglich ge

weſen, bei verſchiedenen Arbeitsbeanſpruchun
gen günſtigere Arbeitsbedingungen zu finden.
Bei Arbeiten mit muskulärer Beanſpruchung
wird z. B. das Vermeiden von ſchwerem He
ben oder Tragen eine wichtige Rolle ſpielen.
Bei der Körperhaltung muß fede Einſeitigkeit
vermieden werden. Bei der Gruppe „Ner
vöſe Beanſpruchungen“ kommt es auf. die
Frage des richtigen Arbeitsrhythmuſſes und
des richtigen Arbeitsablaufes an. Uebertrie-
bene Hetze führt nicht zur Leiſtungserhöhung,
ſondern zur Herabſetzung durch vorzeitige
Ermüdung. Dauerndes Stehen führt zu Fuß
beſchwerden und iſt ebenſo ſchädlich wie
dauerndes Sitzen. Jſt ein Wechſeln nicht
möglich, ſo läßt ſich durch eine Stuhlform, die
der Körperform angepaßt iſt, das lange Sitzen
weſentlich erleichtern.

Die Frage der Arbeitszeit iſt nicht weni
ger wichtig. Bei jeder Tätigkeit wird es Auf
gabe ſein, die optimale Arbeitszeit feſtzuſtel
len, innerhalb der die höchſten Leiſtungen
erreicht werden.

Weniger Berufskrankheiten
Zur Frage der Berufskrankheiten im

Kriege führte Dr. Hebeſtreit aus, daß die
Berufskrankheiten zwar abſolut zugenommen
hätten, im Verhältnis zu der größeren Zahl
der Arbeiter jedoch abgeſunken ſeien. Unter
den Geſundheits und Schutzmaßnahmen für
die ſchaffende Bevölkerung nahm die Vitamin
Aktion der Deutſchen Arbeitsfront einen be
ſonderen Raum ein. Auch in dieſem Jahr
wurden wieder in den wichtigſten Rüſtungs
betrieben Vitamin C Tabletten nach Prof.
Moraller verteilt. Man hat durch Unter
ſuchungen feſtgeſtellt, daß der Vitamin-
Spiegel im Blut der Gefolgſchaft dieſer Be
triebe ſich verbeſſerte, daß die Erkältungs
krankheiten abſanken und die Frühjahrs
müdigkeit geringer wurde.
Durch eine geſunde Arbeitsgeſtaltung, wie

ſie immer wieder von der Deutſchen Arbeits
front propagiert wurde, iſt es möglich, ein
ſeitige Beanſpruchung, die in erſter Linie zu
Schäden führt, oft mit einfachen Mitteln
zu beſeitigen. Betriebsarzt und Betriebs
ingenkeur müſſen hier eng zuſammen
arbeiten.

G. Regelin.

Jahre meinen Lohn und für den Jockli einen
Ruheſtand.“ Der Meiſter ſagte: „Du ſollſt
keinen Lohn von mir bekommen, ſondern du
ſollſt das Kind im Hauſe ſein, und zwar das
älteſte.“ Aber der Jobbi ſagte: „Jhr habt
unterdeſſen, wie ich ſehe, Kinder genug be
kommen. Laßt mich, wie ich bin!“ und ging
mit einem Mund voll Brot hinaus, um nach
den Pferden zu ſehen und ſeine alten Ge
ſchäfte zu verrichten wie vorher, als wenn
er nie weggeweſen wäre. Alſo blieb er bis
an ſein Ende im Dienſte ſeines Meiſters und
vermachte ihm, weil er keinen Erben hatte,
noch ſein Vermögen von 520 Pfund Baſeler
Währung, gut 416 Gulden rheiniſch. Der
Meiſter aber rührte das Geld nicht an, ſon
dern ſtiftete es für die Armen.

Anekboten
Clauſewitz. Clauſewitz ſchrieb am 25. Auguſt

1808 an Scharnhorſt: „Wie entſtehen halbe
Maßregeln? Durch den Wunſch, ſich zwei
Wege offen zu halten. Behaupten und über
zeugen Sie, daß es nur einen Weg gibt, ſo
hört von ſelbſt die Tendenz des Verſtandes
zum Schwanken auf.“

Ueber die nötigen Eigenſchaften eines
Heerführers äußert ſich Clauſewitz: „Soll der
Feldherr den beſtändigen Streit mit dem Un
erwarteten glücklich beſtehen, ſo ſind ihm zwei
Eigenſchaften unentbehrlich, nämlich ein Ver
ſtand, der auch in dieſer geſteigerten Dunkel-
heit nicht ohne einige Spuren des inneren
Lichtes iſt, die ihn zur Wahrheit führen, und
dann Mut, dieſem ſchwachen Lichte zu folgen.

Hindenburg. Hindenburg bemerkt ge
legentlich von der modernen Kriegführung:
„Es macht den Eindruck, als ob die modernen
Angriffsmittel in ihren nervenzerſtörenden
Wirkungen für duürchhaltende Verteidigung
eine Zugabe zu der Naturkraft verlangen,
die nur durch eine höhere Willenskultur ge
liefert werden kann.“
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Verdunkelung: Von Dienstag 21,50 Uhr bis Mitt
Mondaufgang: Mittwoch 2.59 Uhr;woch 431 Uhr.

Monduntergang: Mittwoch 13.09 Uhr,

Heute abend vor dem Stadttheater

Aufn.: Barbara Soltmann
Mädel der Arbeitsgemeinschaft „Gymnastik“

im BDM. Werk „Glaube und Schönheit werden
am Dienstag und Freitag in den Abendstunden
yon 18 Uhr ab auf den Rasenflächen vor dem
Stadttheater, am Steintor und an der Danziger
Freiheit Tänze zeigen und so nach des Tages
Arbeit Freude spenden,

Neuregelung des Poſt Zeitungsbezuges
Um die Abſatzpoſtämter zu entlaſten, ſind die

Vorſchriften über die Bezugszeiten der durch die Poſt
zu vertreibenden Zeitungen ab 1. Juli geändert wor
den. Zum „Monatsbezug ſind nur die mindeſtens
ſechsmal wöchentlich erſcheinenden Zeitungen mit
einem monatlichen Bezugspreis von mehr als 2 RM.
zugelaſſen Zum Vierteljahresbezug ſind nur noch
die mindeſtens dreimal vierteljährlich erſcheinenden
Zeitungen mit einem vierteljährlichen Bezugspreis
von mehr als 2 RM. zugelaſſen die ührigen zum
Halbjahres oder Jahresbezug anzumelden.

Einſchränkung unbegründeter Beſchwerden
In vielen Fällen verſuchen Gefolgſchaftsmitglieder

und Betriebsführer bei Ablehnung ihres Antrages
auf Erhöhung der Bezüge durch die zuſtändigen
Reichstreuhänder der Arbeit im Wege einer Dienſt
aufſichtsbeſchwerde an den Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinſagtz eine Aenderung der Ent
ſcheidung zu erreichen. Da es im fünften Kriegsſahr
nicht angängig jſt, oberſte Reichsbehörden mit Be
ſchwerden über ſolche Einzelentſcheidungen zu über
häufen, hat der Leiter der Reichswirtſchaftskammer
an die Betriebsführer den Appell gerichtet, in dieſen
Fragen Zurückhaltung zu üben und von Beſchwerden
gegen Entſcheidung des Reichstreuhänders über Ge
haltserhöhungen grundſätzlich abzuſehen

Ueber die Verteilung von ſieben Eiern veröffent
lichen der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Er
nährungs und Wirtſchaftsamt und der Landrat
des Saglkreiſes Erxrnährungsamt Abteilung
heute eine Bekanntmachung.

Zwei Jubilare in einem Hauſe.
Binnewies, Otto-Küfnex-Straße 21, feierte ihren
80. Geburtstag. Im gleichen Hauſe kann der Bau
meiſter Otto König auf ſeine 25ſährige Tätigkeit in
einem Jnduſtriebetrieb zurückblicken.

Witwe Anna

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet:

Hauptwachtmeifter der Schutzpolizei Harry
Legeler, Bruckdorfer Straße 65 Feldwebel Paul
Thieke, Jmmelmannſtraße 292; Grenadier Hans
Weidner, Turmſtraße 2.

Bereitſchaft
Von Gerhard Miller

Daß der Menſch ſich an alles gewöhne, iſt
ein Wort, das in jedermanns Munde iſt.
Ueblicherweiſe alſo gedankenlys ge
braucht, iſt es nicht mehr als eine vberfläch
liche Binſenwahrheit. Wie oft jedoch iſt auch
hier die Sprache geſcheiter als die meiſten, die
g ihrer bedienen oder vielmehr: die ſich
arin auszudrücken verſuchen; denn zur

Dienerin wird die Sprache nur bei wirklich
großen Herren, Der geläufige Satz enthält,
unterſucht man ihn auf ſeinen wirklichen
Sinn, eine entſcheidende Ausſage über das
Weſen des Menſchen.

aß der Menſch ein Gewohnheitstier ſei,
wie man es wohl auch ausdrückt, iſt eine
Grundtatſache, die zwei ſehr verſchiedene
Seiten hat: eine tröſtliche, poſitive und eine
ſchlimme, ja ſchreckliche. Jn einem Falle
denken wir an die überwindende Kraft des
Menſchen, der noch die widrigſten Umſtände
bezwingt und ſich ſeinen eigenen Raum darin
fchafft. Indem er die Ungunſt des Schickſals
zum Gewohnten herabzwingt, nimmt er ihr
den Stachel, ein Freigeborener, weigert er
ſich, ſie als beherrſchend anzuerkennen, läßt
ſie unter ſich und ſchafft ſich Bewegungsfrei-
heit, eben die Freiheit, er ſelbſt zu ſein und
nicht nur ein Sklave der Umſtände.

Selbſt die Beſten müſſen ſich wehren gegen
die Angſt vor dem Dunkeln und Bodenloſen.
Den Menſchen ſchaudert es vor dem Un
bekannten, immer ſtrebt er danach, eine Ord
nung zu bauen, in der ſich vorherſehen läßt,
was morgen und übermorgen und am Tage
nachher geſchieht, er will einen Zaun um ſich
errichten gegen die Unermeßlichkeit der Welt,
die er nicht zu ertragen vermag. Dieſes
Streben kann nun zu ſehr ſchönen Ergeb-
niſſen führen. Es entſtehen daraus die
humanen Ordnungen, feſte ſoziale Gefüge mit
Geſetzen und Sitten, die dem einzelnen einen
Halt geben. Denn es iſt klar, daß es der
Neberzahl der Menſchen nicht zugemutet
werden kann, ſich ſelhſt mit der Unendlichkeit
der Welt auseinanderzuſetzen, den Kampf

Freiwillige im Gewächshaus
Kommt man mit ihnen ins Geſpräch über

Aenderungen an alten Kleidern, über neue
Kleider aus zwei alten und andere Fineſſen, ſeine eigenen 20 Morgen
ſo ſprechen ſie darüber gewandt, wie gelernte
Schneiderinnen. Streiſt man Gartenbaufra
gen, ſo äußern ſie ſich zu Gemüſebauprogram
men, Aufzucht früher Tomatenſorten, Be
handlung pikierter Kohlrabi ſachverſtändig
wie alte Gärtner. Möchte man aber die Un
terhaltung fortführen, neugierig, wie mag ge
worden iſt, ſo vertröſten ſie Uns auf eine
paſſendere Gelegenheit, denn jetzt, ſagen ſie,
müßten ſie unbedingt heim, ſie ſeien ja ſchließ
lich in der Hauptſache Hausfrauen.

Man hat es hier mit vielſeitigen Haus
frauen zu tun. wie man ſieht. Jhre dreifache
Begabung iſt aber erſt im Krieg ſo hem
mungslos ausgebrochen. Plötzlich gab es
immer mehr Nähſtuben, die die NS. Frauen
ſchaft mit ehrenamtlichen Helferinnen einrich
tete, um aus dem Himalaja von Spinnſtoffen,
der nach den erſten Sammlungen anwuchs,
ein reichhaltiges Sortiment in Herren, Da
men ünd Kinderkleidung und Soldatenfachen
zu machen. Wer kann all das Gute zählen,
das von den Hausfrauen in dieſen Nähſtuben
bisher ausgegangen iſt? Auch nach dieſer
Spinnſtoffſammlüng wird es wieder ſo ſein,
daß vor lauter Seiden-, Woll oder Filz
Patienten kaum noch Platz für die Näherin-
nen da iſt.

Außerdem aber riefen im Frühjahr die
kahlen, im Sommer die vollen Gemüſefelder
um Halle nach Hilfe, da die Gärtner und Ge
müſebauern in Rohkoſt zu erſticken drohten.
Seitdem gibt es neben den Näherinnen auf
Kriegsdauer auch Gärtnerinnen auf Kriegs
dauer. Manche von ihnen wechſeln je nach
Bedarf das Lager. Auch in dieſem Jahr hat
wieder ein ganzer Trupp Frauen ſein Män
telchen nach dem Wind gehängt, der von den
Gemüſefeldern weht. Zehn oder fünfzehn von
ihnen kann man an jedem Vormittag durch
die Glasfenſter eines Gewächshauſes im Nor
den der Stadt ſtill und behende an Käſten
voll Erde, jeder ſo groß wie ein mittleres
Tablett, arbeiten ſehen. Nach einer langen,
emſigen Weile ſehen die kleinen Erdflächen
wie Felder im Zwergformat aus, wohlbeſtellt,
mit ſauberen Furchen und beſtickt mit hell
grüner Saat. Winzige Blätter, unter denen
ſich ein Mohnkorn eben verſtecken könnte,
wachſen an ſeidenen Würzelchen. So hinfäl
lig und zum Wegpuſten ſie aber alle ausſehen

in und um und über dem Kaſten duftet es
kräftig nach Sellerie. Die Frauen pikieren

Nachſchulung für Lenler
Verbeſſerung des techniſchen Wiſſens und h

Das Nutzkraftfahrzeug der Kriegsproduk-
tion und Kriegswirtſchaft iſt wertvollſtes
Volksgut und ſeine Erhaltung von entſchei
dender Bedeutung. Die Kraftfahrer dieſer
Nutzkraftfahrzeuge beſitzen nicht durchweg das
techniſche Wiſſen und handwerkliche Können,
das nötig iſt, um ein Nutzkraftfahrzeug in dem
Umfang pfleglich zu behandeln, wie es ein faſt
ununterbrochener Einſatz erfordert. Im Jnter
eſſe der Allgemeinheit muß verhindert werden,
daß kleine, leicht zu behebende Schäden ufw.
Reparaturen infolge Unwiſſenheit oder Un
vermögen den Ausfall eines Nutzkraftfahr
zeuges für längere Zeit verurſachen,

Einer Anordnung des Führers entſpre
chend wird daher vom Nationalſozigliſtifchen
Kraftfahrkorps in enger Zuſammenarbeit mit
dem Kraftfahrzeughandwerk eine zuſätzliche
techniſche Schulung und handwerkliche Aus
bildung aller Fahrer von Nutzkraftfahrzeugen
ſofort in Angriff genommen. Eine Anorönung
des Reichsperkehrsminiſters beſtimmt, daß
von einem Stichtag ab nur diejenigen Kraft

gllein zu kämpfen, bis der Platz gefunden iſt,
und erſt von da gus ſich dann ſelbſtändig ein
zufügen in ein allgemeines Syſtem. Das geht
über die Kraft, die man billigerweiſe erwarten
kann, und wird immer eine Sache der
Wenigen bleiben. Für die anderen bedarf es
feſtſtehender Bahnen.

Das iſt gut ſo. Aber die Gefahr bleibt be
ſtehen, daß der einzelne, dem ſo der Kampf
um die Selbſtbehauptung abgenommen wird,
die Fähigkeit verliert, die Ordnungen, in
denen ſich fein Daſein bewegt, ſelbſt mit Leben
zu erfüllen. Er neigt dazu, nicht mehr ſelbſt
zu denken und zu handeln, kein eigenes Leben
mehr zu leben, ſondern durch Trägheit zu
einer bloßen Funktion ſeiner Verhältniſſe zu
werden. Man nennt das gemeinhin Ver
fpießung.

Jeder weiß, daß für den Soldaten, der für
kurze Urlaubstage nach Hauſe zurückkehrt,
alle Dinge neu ſind. Das Lachen ſeines
Kindes, die kleine Behaglichkeit einer Wohn
zimmerecke, ein Birnbaum, ein Weg zwiſchen
Wieſen; alle Dinge, die ſonſt in tauſend-
fältiger Gewöhnung glanzlos und alltäglkich
geworden ſind, haben nun eine tiefe Bedeu
tung erlangt, ſind neu und unerhört. Und
wie träumt er farbig und beſeligend von
Arbeit und Plänen für die Zeit, die kommen
wird! Durch ihn wird auch für die Menſchen
ſeines Kreiſes Frau, Eltern, Freunde
der Strahlenglanz um die Dinge des Lebens
ſichtbar.

Das iſt es, was wir mitnehmen wollen,
wenn einſt der Tag kymmt, wo das ſogenannte
normale Leben wieder beginnt: das Leben
täglich als neues Geſchenk zu empfinden, wie
immer es ſich anlaſſen mag, und es uns täg-
lich neu zu veröienen. Denn nur das iſt
wirkliches Leben. So mag ſich das alte Wort,
daß der Krieg der Vater aller Dinge ſei, be
wahrheiten.

Profeſſor Dr. Wikhelm Gpetſch, der Direktor des
Zookogiſchen Jnſtituts der Unjperſität Breslau, iſt
zum Mitglied der Leopoldina in Halle ernannt wor
den Profeſſor Gpetſch iſt ſeit 1934 Ordinarius für
Zoologie und vergleichende Anatomie an der Uni
verſität Breslau.

Frauen mit dreifacher Begabung
gerade den frühen Sellerie, den der Gärtner
nach der weiteren Aufzucht im Frühbeet auf

Land auspflanzt
oder an Gemüſegroßbetriebe, wie in Reide
burg oder Tornau liefert

Aus einer grünen Wilhnis von aufgegan
genem Sellerieſamen greifen die Frauen
zwiſchen vier ſanften Fingern ein finger-
dickes Büſchel heraus, legen es auf einen
Glasſcherhen, von dem ſie ſich genauer ab
heben, und bohren jedem einzelnen Hauch
von einem Pflänzchen mit dem Pikierholz
eine Vertiefung, ein Neſt für ein Pflanzen-
junges. Sind ſo etwa 300 unter Dach und
Fach, ſtellt man den Kaſten beiſeite, die Nachbarin greift mit zu, und der nächſte kommt
an die Reihe. Rings um die Gärtnerinnen
ſprießt und entfaltet es ſich ſchon. Da ſind
die pikierten Tomaten von voriger Woche;
wahre Bäume ſind ſie ſchon gegen die
Sellerieſtengel. Tomaten könnte man den
ganzen Tag pikieren, da ſchafft man einen
Kaſten ſchon in einer halben Stunde.

Die Tugenden der anderen Gemüſegrten
wiſſen die Frauen dagegen nicht mehr ſo
genau; ſeit Jebruar haben ſie jg jeden Vor
mittag für vier Stunden das Pikierholz in
der Hand, wer weiß dg noch, ob Wirſing oder
Rotkraut ſich beſſer pikieren laſſen Manche
Dinge gibt es natürlich, die man nicht ver
gißt. Damgls, als man ſich an den erſten
Tagen mit den agaufgekrempelten Hemös
ärmeln der Arbeitswut auf die Käſten ſtürzte
und ſo arbeitete, daß man ſich wunderte,
warum die Stapel noch nicht Mannshöhe er-
reicht hatten, da ſah man, als man „fertig
war“, irgendwo an einer Wand entlang noch
dreimal ſo viel Käſten ſtehen und warten!
Auch die klammen Finger vergißt man nicht,
als es im Februar lange in einem neu ge
bauten, noch nicht fertigen Gewächshaus wie
halb im Freien pikieren hieß. Aber auch die
vielen kleinen Freuden bleiben haften, das
ungausgeſprochene Zuſammengehbrigkeits
gefühl in der freiwilligen Gärtnerinnen
Kompanie, oder der Frühlingsanblick der
Narziſſen und Tulpen auf beſcheidener
gewordenen Beeten neben den Gemüſen.
Aber am feſteſten haftet das Bewußt-
ſein, daß ſie Hausfrauen, Müttern, Viel-
beſchäftigten, mit dieſer mühſamen Son-
Herarbeit helfen, das Frühjahrsprogramm
der Gemüſehauern von 1944 zu Ende zu
führen und damit die gemüſearme Zeit für
Halle um drei Wochen abzukürzen,

von Kutzkraftfſahrzeugen

andwerklichen Könnens durch das NSKK.

fahrer ein Nutzkraftfahrzeug führen dürfen,
die den Nachweis über ihre erfolgte Nach
ſchuling beim NSKK, erbringen können.
Näheres über die am 1. Juni beginnenden
Kurſe, die in der Gauſtgdt in den Abend-
ſtunden und am Sonntag ſtattfinden, teilt die
NSKK.Motorſtandarte 388 mit. Die Be
triebsführer werden gebeten, die Meldung
ihrer Betriebsangehßrigen zu unterſtützen.

Das Ziel dieſer Aktion iſt die Verbeſſe
rung des techniſchen Wiſſens und handwerk
lichen Könnens der Kraftfahrer und damit
pflegliche Behandlung und Werterhaltung
wertvollen Volksgutes. Wie die ehrengmt
lichen, in uneigennütziger Weiſe tätigen Lehr
kräfte des Nationalſozialiſtiſchen Kraftfahr
Korps und des Kraftfahrzeughandwerks ſich
für dieſe im Allgemeinintereſſe liegende Auf
gabe zur Verfügung ſtellen, ſo wird auch pon
den Kraftfahrern, die es angeht, erwartet,
daß ſie in gleicher Weiſe friſtgerecht ihre
Anmeldungen zur Schulung vornehmen und
zur Schulung ſelbſt zur Verfügung ſtehen.

Frida Schanz zum 85. Geburtstag
(am 16. Mai)

Von den Studenten auf den rheiniſchen Univerſi
täten und am Neckar, die ſo um die Jahrhundert
wende mit Begeiſterung das neu ins Lahrer Kom
mersbuch aufgenommene Weinlied „Wie glüht er im
Glaſe Wie flammt er ſo hold Keſchliffenem
Topaſe Vergleich ich ſein Gold“ ſangen, wußten nur
die wenigſten, daß der Dichter dieſes Liedes eigentlich
eine Dichterin ſei, die nicht einmal aus dem eigent
lichen deutſchen Weinbaugebiet ſtammte wenn man
die Rebhänge an der Saale, an der Unſtrut und der
Elbe nicht dazu rechnen will. Die Dichterin war aus
Dresden, ſie hieß Frida Schanz eine Lehrerin eigent
lich, aber von Vaters und Mutters Seite her der
Schriftſtellerei verbunden. Das Weinlied war auf
eine Anregung des Verlages Schauenburg hin ent
ſtanden und Frida Schanz hatte für ihre Ein
ſendung den erſten Preis bekommen. Das war im
Jahre 1885; mit dem Jahr dieſes erſten öffentlichen
Exfolges als Dichterin fällt die Verheiratung von
Frida Schanz mit dem Schriftſteller und Schriftleiter
der Zeitſchrift „Daheim“, Ludwig Soyaux zuſammen.
Gemeinſam mit ihm überſiedelte ſie 1891 nach Berlin.

Dem Wein und Trinklied, das ihr den erſten
ſchnellen Ruhm gebracht hatte, folgten zunächſt nicht
ähnliche Eingebungen. Gedichtbände zeigen, daß Ge
dankentiefe Und unmittelbares Erleben einen ſtarken
Ausdruck gefunden hatten.

Außer als Lyrikerin iſt Frida Schanz mit Er
zählungen, Märchen, Novellen und Romanen hervor

getreten. O. E.150 Jahre Deſſauer Theater
Das Deſſauer Theater blickt in dieſem Jahre auf

ſein 150jähriges Beſtehen zurück. Jm Jahre 1794 er
öffnete Friedrich Wilhelm Boſſans Schauſpieler
geſellfchaft ihre erſte dreimongtige Spielzeit mit einer
Aufführung der Oper „Das rote Käppgen“. Wenige
Tage ſpäter kam Mozarts „Zauberflöte* und „Ent-
führung aus dem Serail“ heraus. Der Schaupkatz
war, wie die Urkunden des Archivs des Deſſauer
Theaters beſagen, die fürſtliche Reithahn, das heutige
Friedrich-Theater, das vom geniglen Baumeiſter des
Fürſten Leopold Friedrich Erdmansdorff ſtammt. Bei
Boſſans dritten Erſcheinen mit ſeiner Schauſpieler-
truppe wurde die Bindung mit der Reſidenz dadurch
noch enger geſtaltet, daß dieſe den Titel erhielt „An
haltiſchDefſauiſche Hofſchaufpielergeſellſchaft“, und
daß der fürſtliche monatliche Zuſchuß in einen feſt
ſtehenden Etat umgewandelt wurde. Nun war es

Huartettſpiel als Kohlenklau-Prämie
Ein KohlenklauSchulwettbewerb, der in allen

Gauen in der „Hilf mit!“Aktion läuft und bis zum
Beginn der großen Ferjen beendet ſein ſoll, hat ſchon
gute Anfangsergebniſſe gehabt. Die Teilnehmer
ſchildern in einem Auffatz, einem Gedicht oder aber
in einer Zeichnung oder durch eine Baſtelarbeit Koh
lenklau und ſeine Schliche und zeigen, wie man ihm
erfolgreich das Handwerk legen kann. Viele zehntau
ſend gute Arbeiten aller Art, darunter auch illuſtrierte
Mappen, Baſtelarbeiten aus Holz, Pappe, Stoff, er
götzliche und wohlgelungene Karikaturen des ſchwar
zen Geſellen wurden bereits abgeliefert. Die beſten
Arbeiten erhalten Buchpreiſe. Auch vieke zehntau
fend KohlenklguQuartettſpiele, die die vielfältigen
Verwendungsarten unſerer koſtbaren Kohle zeigen,
werden als Prämie verteilt.
Als HALLISCHEN LICBTSPIBr, HAVSPRN
CT. Ulrichſtraße

Die Reiſe in die Vergangenheit
Eine romantifche Fikmidee eine reizvolle, ohne

Frage, aber man möchte als Motto davor ſetzen: Zur
Nachahmung nicht empfohlen. Man muß wirklich
nach zwanzig Jahren faſt unverändert ausſehen,
wenn man es ſich leiſten will, feinen früheren großen
oder kleinen „Lieben“ noch einmal unter die Augen
zu treten. Man muß, kurz geſagt, Olga Tſchechowa
heißen, die ſcharmante Frau in reiferen Jahren ſein,
wenn man gus einem ſolchen Abenteuer als Siegerin
hervorgehen will. Drei Männer ſind es, in deren
Lebensſchickſale die Neugierige noch einmal hinein
leuchtet Dieſe ſpäten Begegnungen werden vom
komiſchen über den heiteren zum tragiſchen Zwiſchen
fall vgriiert, bis ſchließlich ein Happy end erblüht,
das aber nicht durch eigene Jnitiative, ſondern durch
das wunderſame Spiel des Zufalls herbeigeführt
wird. Wie eine anmutige Arabeske rankt ſich um
dieſe Ausſchnitte aus der Vergangenheit der Mutter
das Schickſal der Tochter von der aparten Margot
Hielſcher mit Takt und Anmut dargeſtellt dem
Ganzen einen Zuſammenhalt gebend und die Ueber
gänge überbrückend. Die Reihe der Männer er
öffnete Will Dohm als nicht mehr ſehr ſieghafter,
aber ſelbſtzufriedener Kammerſänger. Hans Leibekt
gab einen Mann mit großen Plkänen, der trotz der
Reſignation auf der großen Linie das Beſte aus
ſeinem Leben gemacht hat, ſympathiſche Geſtalt, Die
Begegnung mit dem Geſcheiterten geſtaltete Fred
Marian zu einer eindrucksvollen Szene. Theodor
Loß verlieh dem Erfolgreichen einige gewinnende

Züge. Gerda Bentoe
„Bankfeiertagge“ aufgehohen. Es gibt eine Reihe

von Tarif, Betriebs oder Dienſtordnungen, bei
ſpielsweiſe im Bankgewerbe, nach denen der Oſter
oder Pfingſtſonnabend oder der Dienstag nach Pfing
ſten oder der 24. Dezember dienſtfrei bleiben. Der
Generglbevollmächtigte für den Arbefitseinfatz hat
t durch eine Anordnung vom 3. Mai beſtimmt,
aß dieſe Vorſchriften für die Dauer des Krieges

keine Anwendung finden. Die Arbeitszeit an dieſen
nunmehr von Feier zu Arbeitstagen gewordenen
Tagen iſt die fonſt an den entſprechenden Werktagen
in dem Betrieh übliche. Am 24. Dezember kann die
Arbeitszeit auf die ſonſt an Sonnabenden oder Vor
tagen hoher Feiertage im Betrieb übliche beſchränkt
werden. Eine Bezahlung der an dieſen aufgehobe
nen Sonder-Feiertagen innerhalb der betriebs-
üblichen. Arbeitszeit geleiſteten Arbeit findet bei Ge
haltsempfängern, Monats und Wochenkohnempfän
gern nicht ſtatt. S
RHVHFUNE VON BEUVTE

Reichsprogramm. 20.15 bis 21.00: Abendkonzert
mit Werken von Mozart. Hayxdn, Telemann undG. COhrist. Wagenseil. 21.00 bis 22.00 Szenen aus
dem Ring des Nibelungen“ von Wagner. Teitung:

Hans Weisbach. JDeutsehlandsender. 17.15 bis 18.30: Konzert-
sendung mit Werken von Cäsar Franek, PritaAdam, Reger u. a. 20.15 bis 21.00: Schöne Klänge
An et 21.00 bis 22.00: „Bine Stunde für

ieh.“

n

Jeichnung: riß
Der Rluge Dachel:

„Na, und euere
Schlummerrollen

nur noch ein kleiner Schritt zur Erbauung eines
Hoftheaters, das am erſten Weihnachtsfeiertage 1798
ſeiner Beſtimmung übergeben werden konnte. Jn
folge der Kriegswirren mußte im Jahre 1810 das
Hoftheater geſchloſſen werden. Nach Wiedereröff
nung des Hoftheaters wechſelten die Direktoren ſtän
dig, bis die Verwaltung ganz in die herzoglichen
Hände überging. Das erſte Hoftheater wurde am
7. März 1855 durch ein Feuer reſtlos zerſtört, nur
der im Jahre 1822 eingeweihte Konzertſgal blieb ver
ſchont. Jm Jahre 1922 vernichtete ein Großfeuer
auch das zweite Hofthegter. Wieder war es die ein
ſtige fürſtliche Reitbahn, in dem die darſtellende Kunſt
ein Unterkommen fand. Das „Friedrich-Theater“ in
der Reitbahn war nur als ein Jnterimstheater ge
dacht, aber der Niedergang der deutſchen Wirtſchaft
verhinderte den Neubau eines Theaters. Erſt nach
der Machtübernahme durch die Bewegung war es ſo
weit, daß mit der Erbauung einer der Tradition des
Deſſauer Thegterlebens entſprechenden Bühne be
gonnen werden konnte. Am 30. Mai 1938 konnte
der erſte Theaterneubagu des Dritten Reiches in
Gegenwart des Führers mit einer Aufführung des
„Freiſchütz“ übergeben werden.

HEIMISCHES KUITURI EBEN

Ein genußreicher Liederabend
Es war ſehr bedauerlich, daß der geſtrige Lieder

abend von Gerda Kraatz nicht den Zuſpruch gefunden
hatte, den man nach ihrem erfolgreichen erſten vor
jährigen Auftreten in Halle hätte erwarten dürfen.
Konnten wir doch ſchon damals der Künſtlerin be
ſtätigen, daß ſie viele Vorzüge ihr eigen nennt, die
einen Liederabend wertvoll und genußreich machen.
So hatten wir von neuem unſere Freude an ihrem
vorzüglich durchgebildeten, wohllautenden, biegſamen,
gber auch warmen und leuchtkräftigen Sopran, dem
ſie viel dynamiſche Abſtufungen und Farb-
ſchattierungen abzugewinnen weiß. Die Liedfolge hatte
Gerda Kragatz wiederum in dem Beſtreben, aus
getretene Pfade zu meiden, mit künſtleriſchem Ge
ſchmack zuſammengeſtellt und darin Mozart und
Schubert mit Peter Cornelius und dem lebenden
Bayer Heinrich Kaſpar Schmid vereinigt. Von dieſem
hörte man drei modern nachempfundene Eichendorffe
Geſänge und eine ganze Reihe entzückender Kinder
lieder. Die Künſtlerin, die den Abend ohne jedeTextſtütze beſtritt, konnte ſich von herzlichem Beifall
umrauſcht ſehen, an dem ſie auch ihren gewandten
Begleiter Werner Tell mit Recht teilnehmen ließ.

Dr. Alfred Fast
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Aus der Wirtschoft

Tagung der Gauarbeitspräsidenten
Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſatz,

Gamleiter Sauckel, hatte mit ſeinen Stabsmitgliedern
die Präſidenten der Gauarbeitsämter zu einer
Arbeitstagung nach Weimar gerufen, um ihnen neue
Richtlinien zu geben und um ſie vom letzten Stand
der Arbeitseinſatzlage zu unterrichten. Jm Mittel
punkt der Dienſtbeſprechungen ſtanden Ausführungen
des Generaglbevollmächtigten. Gauleiter Sauckel
forderte von ſeinen Präſidenten nach weit geſpannten
Darlegungen über die Begriffe Führungsanſpruch und
Fachverwaltung, zur Meiſterung der kriegsbedingten
Schwierigkeiten mehr noch als bisher mitanmgreifende
politiſche Kraft zu ſein. Mit allem Nachdruck ver
langte der Generalbevollmächtigte für den Arbeits
einſatz den ſparſamſten ökonomiſchen Einſatz der
Kräfte unter Konzentrierung für die maßgebenden
Wehrpunkte. Mit Ruhe und Härte müſſe der Be
amte der Arbeitseinſatzverwaltung ſeiner Treu
händereigenſchaft gegenüber dem Volke entſprechen
und unter Ausmerzung jeglichen Bürokratismus, der
mit diſziplinierter Verwaltung nichts gemein hat, die
ihm geſtellten großen Aufgaben hinſichtlich der Ver
teilung, Steuerung und Pflege der europäiſchen Ar
beitskapazität erfüllen. Nach wie vor exiſttert für den
Arbeitseinſatz das Wort „unmöglich“ nicht.

Hefeerzeugniſſe werden bewirtſchaftet. Künftig
werden guch: Nahrungs und Futtermittel „auf mikro
biologiſcher Grundlage“ von der Hauptvereingaung
der Deutſchen Getreide und Futtermittelwirtſchaft
bewirtſchaftet. Es handelt ſich um Hefeerzeugniſſe,
die als Eiweißnahrung und reiche Vitaminträger in
den letzten Jahren wachſende Bedeutung für die
menſchliche Ernährung, aber auch für die Anreiche
rung des Viehfutters erlangt haben. Als die beliebten
Hefeflocken, als Hefeextrakt, Nährhefen, Supyenwürzen
ünd in vielfältiger anderer Form haben ſie auch in
großem Umfang Eingang in die Haushalte gefunden.
Sie werden planmäßig auch zur Verbeſſerung und
Vitaminanreicherung der Maſſenverpflegung ver
wendet und ſind für die Küchen der Hotels und Gaſt
ſtätten ebenſo bedeutſam wie in den Küchen der Wehr
macht, des Reichsarbeitsdienſtes und vielen Betriebs-
küchen. Ausgangsſtoff ſind die wertvollen Holzzucker.
die durch Zuſatz beſtimmter Nährſalze ein Hefeeiweiß
ergeben, das außer anderen wertvollen Wirkſtoffen
alle Vitamine mit Ausnahme der Vitgmine A. O und
K. enthält. Es iſt erwieſen, daß dieſe Nährhefe bei
ſtarker Muskekarbeit das Leiſtungsvermögen weſent
lich ſteigert. Beſonders beachtlich ſind die beim Zu
ſatz von Hefe zur Viehnahrung erzielten Erfolge.
Hühner begannen das Eierlegen ſchon nach vierein
halb Monaten ſtatt nach 6 Monaten wie es ohne
Hefefütterung üblich iſt.

Zuckerraffinerie Halle. Für das Geſchäftsjahr
1942743 wird eine Dividende von wieder 4 v. H.
ausgeſchüttet.

Krogtien baut Kaſtanien an. Zu den Früchten,
denen in Zukunft in Kroatien größere Beachtung ge
ſchenkt werden ſoll gehört u. g. die eßbare Kaſtanie.
Wenn jetzt umfangreichere Anpflanzüngen der eß
baren Kaſtanie in Betracht gezogen werden, ſo ge
ſchieht dieſe Planung«aus der Erwägung heraus, für
die Bienen in einer Jahreszeit eine Weide zu
ſchaffen, in der ſie dieſe entbehren. Die Kaſtanie
ſtellt auch ein erſtklaſſiges Bauholz dar. Die dünnen
Ruten der jüngeren Bäume finden in der Korb
flechterei Verwendüng, während die ſtärkeren als
Faßreifen dienen. Die Winzer gebrauchen die Zweige

Blick in die Wolf

„Echte“ und „unechte“ Wolken
Auch am Himmel kann es ein Chaos geben Wolkenbildungen und ihre Namen

s. Wenn Wolken über den Himmel wandern,
haben die Menſchen für ſie die verſchiedenſten Namen
Sie ſprechen von „Wolkenbergen“, „Schleierwolken“
oder „Schäfchen“, die wiſſenſchaftlichen Namen für
alle dieſe Wolkenbildungen ſind etwas anderes, und
man hat längſt genau die Eigenſchaften und „Ge
pflogenheiten“ der verſchiedenen Wolkenarten er
gründet. Da gibt es Wolken, die ſich in allen Höhen
ſchichten aufhalten. Wir d ſie alle. Es ſind die
Kumulus oder Haufenwolken, deren Gipfel die Form
einer Kuppe haben, während die Grundfläche meiſt
waagerecht iſt. Manche Wolken pflegen ſich nur in
unteren Luftſchichten unter 2000 Meter Höhe aufzu
halten. So die Stratus oder Schichtwolken, die
einer gleichförmigen Wolkenſchicht gleichen, einem
Nebel ähnlich, der aber nicht dem Boden aufliegt.
Auch die dicken Ballen der StratoKumuluswolken,
meiſt grau mit helleren Stellen dazwiſchen, wollen
der Erde möglichſt nahe ſein. Und die Regenwolke
hängt als dicke, dunkle Schicht tief über dem Land,

Die Wolken, die man oft in mittleren Höhen als
dichter Schleier von grauer oder bläulicher Farbe
wahrnimmt, der Sonne und Mond nur undeutlich
wie durch trübes Glas durchſchimmern läßt, ſind die
hohen Schichtwolken, „Altoſtratus“ genannt. Jn den
gleichen Höhen, etwa 3000 bis 6000 Meter hoch,
ziehen guch die groben Schäfchenwolken, die Altokumulus“, ihre Bahn, die dickeren, weißen oder bkaß
grauen Ballen,

Auch unter den Wolken werden Höhenrekorde auf
geſtellt. Manche von ihnen dringen bis in Höhen
über 6000 Meter vor. Zunächſt die feinen Haar
oder Federwolken, die „Zirruswolken“. Sie gleichen
einem zarten, faſerigen Gewebe, Federn gleich, und
im allgemeinen ſind ſie weiß. Den feinen weißlichen
Schleier, der ſich bald vollſtändig ausbreftet und dem
ganzen Himmel ein weißliches Ausſehen gibt oder die
Struktur eines verworrenen Filzes annimmt, nennt
man „Zirroſtratus“. Zu ihm gefellen ſich in den
höchſten Höhen die Schäfchen- oder Lämmerwolken,
die zuſammengeballten, flockenförmigen Maſſen, die in
Gruppen oder Reihen über den Himmel ziehen.

Zuweilen geſchieht es, daß am Himmel verſchie
dene Wolkenarten aufeinanderftoßen. Dann eniſteht
ein ſo verworrenes Wolkengedränge, daß man von
einem „chaotiſchen Himmel“ ſpricht. Und ſchließlich
ſei erwähnt. daß es nicht nur „echte“, ſondern auch
„unechte“ Wolken gibt. Die echten ſind jene, die auf
natürliche Weiſe entſtehen, nämlich durch Anhäufung
von Waſſertröpfchen oder Eisnadeln jn der Luft, die
durch Verdichtung der Luftfechtigkeit infolge Ab
kühlung unter den Taupunkt entſtehen. Daneben
werden gelegentlich ſog. leuchtende Nachtwolken be
obachtet, die jedoch keine eigentlichen Wolken ſind,
ſondern fein verteilte vulkaniſche Aſchen darſtellen,
die in Höhen bis zu 80000 Meter emporgetragen
werden und dadurch noch in der Nacht von den
Sonnenſtrahlen getroffen werden, ſo daß ſie leuchten.

Ein Ungetüm ſperrte die Gaſſe. Jn Chotzen in
Oſtböhmen gaſtierte ein Zirkus. Ein Elefant riß den
Pfeiler, an dem er angebunden war, aus, warf das
Zelt um und begab ſich in die Stadt. Die Paſſanten
waren nicht wenig erſchrocken, als ſie am ſpäten Abend
in einem ſchmalen Gäßchen einem Ungetüm be
gegneten, das die ganze Breite des Gäßchens ein
nahm. Ungehindert wandelte der Elefant weiter und
fand noch ſo viel Zeit, um in einem Garten eine
Birke zu entwurzeln und ein Tulpenbeet zu zer
trampeln. Dann ließ ſich der Elefant zurückführen.

Fleiſch für die Zyo-Raubtiere unterſchlagen. Vor
der Strafkammer in Vincennes hatten ſich drei
Brüder, Angeſtellte des dortigen Zoologiſchen
Gartens zu verantworten, weil ſie einen Teil der
für die Raubtiere beſtimmten Fleiſchrationen und des
für die Gkraffen gelieferten Gemüſes für ſich be
halten hatten. Schlimm wäre es ihnen ergangen,
wenn ſich herausgeſtellt hätte, daß ſie das Fleiſch an
andere weiterverkauft und dadurch die Volksgeſund
heit gefährdet hätten. So wurden ſie nur zu je zwei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Britiſche Artillerie befchießt britiſche Stadt.
Britiſche Artillerie beſchoß bei einer Uebung am
Sonntagmorgen irrtümlich das Städtchen Stehning
in der Grafſchaft Suſſexr. Während eines Zeitraumes
von e Stunde fielen fortwährend fehlgeleitete
Granaten in das Städtchen und ſeine Umgebung.
Auch die an der Uebung beteiligte Heimwehr geriet
in den Beſchuß. Zwei Ziviliſten und ein Soldat
wurden getötet, fünf Perſonen verletzt.

Ein Schiff ſucht ſeinen Kapitän. Ein über dem
Südatlantik operierendes Flugzeug machte den
ſchwediſchen Dampfer „Hero“ aus, der anſcheinend
ſteuerlss auf hoher See trieb. Das Flugzeug fragte,
ob Hilfe nötig ſei; das Schiff antwortete; es ſucheſeinen Kapitän, der in plötzlicher geiſtiger Umnach

gern als Pfähle für die Reben, tung über Bord geſprungen war.

Aus Gou uncl Rejch

Todesſtrafe für Abtreibung
Berlin. Durch die Verordnung zum Schutz von

Ehe, Familie und Mutterſchaft ſind die Straf-
beſtimmungen für ge werbsmäßige Abtreibung ver
ſchärft worden, und zwar ſieht das Geſetz jetzt die
Todesſtrafe vor, wenn durch fortgeſetzte Abtreibung
die Lebenskraft des deutſchen Volkes beeinträchtigt
wird. Dieſe neue geſetzliche Beſtimmung wendete das
Sondergericht Frankfurt (O.) gegen Heinrich Schulz
aus Balkow (Kreis WeſtSternberg) an, Schulz hatte
neun Abtreibungen vorgenommen und ſich damit be
ſonders ſchwer an der Zukunft ſeines Volkes ver
ſündigt. Er wurde wegen gewerbsmäßiger Ab
treibung als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum
Tode verxurteilt.“ Das Urteil iſt bereits vollſtreckt,

Berlin. (Schach meiſter Rellſtab be
ſiegte Elm.) Jn verſchiedenen Orten Nord
deutſchlands ſpiekten die beiden Schachmeiſter Rellſtab
und Elm einen Wettkampf über zehn Partien. Der
Berlin Ludwig Rellſtab ſiegte mit 6:3. Rellſtab ge
wann Fei Partien, Elm 1, 6 Partien
entſchieden gegeben.

Weſterland. (Mehrrals 6000 Seehunde
erkegt.) Hier ſtarb im Alter von 81 Jahren der
über SchleswigHolſtein hingus bekannte Seehund
jäger Hermann Thiede. Er hatte ſich auch als Tier
präparator einen Namen gemacht und mehr als 6000
Seehunde erlegt oder gefangen. Ueber 500 davon
gab er lebend an Tierparks weiter.

Wien. (Jnſtitut für Poſtgeſchichte.)Als viertes poſtwiſſenſchaftliches Jnſtitut im Groß
deutſchen Reich wurde das Jnſtitut für Geſchichte des
Poſtweſens an der Univerſität Wien von Reichs

wurden un

Turnen Sport Spiel
Fußball am 21. Nai

Bereich: Sportfreunde 98. Deſſau. Weiter
ſpielen: HFC Wacker LSV Altenburg Boruſſia
SG Poſt. Pokalſpiele; Vfe 96 Halle LSV
Merſeburg, Spvgg Erfurt SC Eisleben, Viktoria
Stendal BC Burg, Deſſau 05 LSV Pretſch.
Bezirk: SG Reichsbahn Favorit, HSG 1930
Olympia, VfB Schkeuditz 96 II.

S

Gebietsvergleichskampf Mittelland Bahyreuth.
Am Sonntag findet ein Vergleichskampf im Fußball,
Handball und Hockey zwiſchen vorgenannten Gebieten
ſtatt.

Reichsbahn Halle Bereichsmeiſter im Tiſchtennis.
Bei den Bereichsmannſchaftsmeiſterſchaften im Tiſch
tennis für Männer und Frauen gelang es bei den
Männern der ReichsbahnSG, die Meiſterſchaft des
Bereiches Mitte zu erringen. In den Endſpielen
wurden LSV Köthen und I. Gerger TTC geſchlägen,
Urban und Kern gewannen nach ſchweren Kampf
während Mlynek und Möller überlegen ſiegreich
blieben. Auch die Doppelſpiele wurden eine re
Beute der Hallenſer,. Bei den Frauen konnte der
mit den Rangliſtenſpielerinnen Büldge und Mark
mann beſetzte Poſtſportverein Magdeburg im ent
ſcheidenden Spiel mit 4:2 über Reichsbahn Bitter
feld erfolgreich bleiben, wobei ſich die bekannten
Spitzenſpielerinnen Fräsdorf und Büldge mit 3:1
trennten,

Mannſchaftskämpfe der Turnerinnen. Bei den
Vereinsmannſchaftskämpfen der Kreiſe Halle, Saal
kreis und Merſeburg traten elf Mannſchaften an.
Sieger wurde die Mannſchaft J des TVJ Schkeuditz
mit 82 P., 2. HTSV Halle (S.) 79,5 P., 3. TP
Ammendorf 79 P.

Halliſche Leichtathletikerfolge. Halliſche Leicht
athleten nahmen am Frühjahrsſportfeſt in Deſſau
mit Erfolg teil. S.-Uffz, Wieland (5, S.Offz.-Erg.
Abt. Halle) gewann die 100 Meter und 400 Meter
leicht in 13,5 Sek. bzw. 53,4 Sek. Gefr. Zinkgraf
(LuwaSpv.) ſiegte über 3000 Meter in der guten
Zeit von 9:36 Min. Bei den Frauen ſiegte Frl.
Seibt. (VfL 96 Halle) über 100 Meter in 13,4 Sek.
und im Weitſprung mit 4,75 Meter, während ſie im
Speerwerſfen 2. mit 33,61 Meter wurde. Den gleichen
Platz belegte Frl. Eder (96) im Kugelſtoßen mit
11,53 Meter hinter der mit 12,80 Meter ſiegenden
Grebe (Magdeburg). Beim BDM. belegte Fenske
(96) zwei 2. Plätze, über 100 Meter in 13,4 und im
Weitſprung mit 4,85 Meter.

Halle gewinnt den RuderBannVergleichskämpf.
Bei den Frühjahrs-Bann-Vergleichskämpfen in Tor
gau Regte die Ruder- Geſellſchaft von 1874 im Zu
kunfts wie Anfänger-Vierer (leichte Abteilung) gegen
die Banne Torgau, Weißenfels und Wittenberg.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdenurg vom S.

miniſter Dr. Ohneſorge eröffnet.

e

Naumbur (S.). Halle, Halle,

Sa alle F. W.Grochlitz 220 4 Lorgau 835 6Bernburg 166 Wittenberg 349Calbe (OP.) 175 2 Roßlau 282 11
Calbe (VP.) 295 4 Akan 294 19Grizehne 302 1 Barby 298 14Hühben (A.) 128 2 Magdeburg 230 19
Elbe Tangermündeßss 13Leitmweritz 305 8 Wittenberge 368 8Aussig 294 5 Dömitz 822 12Dresden 223 5 Hohnstorfk 319 II

Familienackngeigen

V Es wurden geboren
Wolfgang Helmut Rüdiger, 15. 5. 44.
Liseſotte Schulze geb. Pelzer.Mielau, z. Z. Halle, Pfälzerstr. 21,
Helmut Schuſze, Hauptfeldwebel,
z. Z. im Pelde.

Gudrun, 14. 5. 44. Erna Lindau
geb. Pangert, Herbert Lindau,
Oberfeldwebel, Halle/Ss., Harden-
bergstr. 11.

Dieter, 14. 5. 44. Ruth Bezold geb.
Hahn, Max Sezold, Halle (S.),
Fleischerstr, 13.

Peter, 13. 5. 44. Elly Kloß geb.
Sohmiedel. Alfred Kloß, Wans-
leben a. S. Gasthof Seetal.

O hre Verlobung zeigen an:
Annita Seiger, Dipl.-Ing. Edwin
Gaul, Leutn. in ein. Art. Regt.
HRHamburg-Langenhorn, Peißen bei
Halle (S.), 14. Mai 1944.

Doris Thiele, Uffz, Karl Hiide-

2 Dölau und Leipzig.
In Ausübung treuester

Pfliehterfüllung verloren wir
unseren lieben, unvergebliehen
Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger und Onkel, Major der
Sohutzpolizei

Hugo kluge
Inh. verseh, Kriegsauszeich-
nungen. und mit Thm meineebe Tochter, unsere ute
Schwester, Schwägerin, ou
sine und Tante, Frau

Marfa Kluge
S geh Schütze,Ihr Leben c sich ininLiebe, Pflicht und gabe fürdie Ihrigen und alle, die ihnen

nahe standen.
In tiefer Trauer HeleneSchütze, Naumburg (S.), Ernst
Schöſer u. Familis, Dölau, Al-
hert Schütze u, Familie, OttoKluge u. Familio, Willi schmidkt
u. Familie, Oswald Grimmer u.
Famiſie, Wiſhelm Kiuge u.
Familie.

brand, 2. Z. a, Urlaub, Klepzig u,
Quetzdölsdorf, 14. Mat 1944.
Marie Höpfner, Adolf Weist, z. Zt.
Wehrmacht. Brachwitze b. Halle,
Rüstern b. Tiegnitz, 14. 5. 1944.

El Köster, Hubert Lamperts,
Zugwachtmeister, z. Z. im. Süd-
osfen, Queis, im Mat 1944

G ihre Vermählung zeigen an:;
eand. med. Ingwert Groh, Vj.-Veld-
webel d. Res, San.-Kps. und
Herta Gröh geb. Taubert, Halle,
Cecilienstr. 3, im Mai 1944.

Horst Hühner, Uffz., Johanna
Hübner geb. KXirchhoff, Halle S.
Kl. Märkerstr. 5/6, 16. Mai 1944.

Joseph Koger, Obergefreiter, Else

u

v Halle, Sophienstraße 1,Lütgendortmund, Ober-
rahmende,

Kurz vor seinem UVrlaub fand
im Osten den Heldentod mein
innigstgeliebter, herzensguterMann, lieber Sohn, Brüder,
Schwager, Onkel und Neffe,Obergefreiter

Hans Goscdzinsk
Y A4. 8. 1918 13. 4. 1944
Inh. d. X. 2., Verw.-Abz. u.anderer Auszeichnungen,
In stiller Trauer Paula Gos-
dzinski geb. Arend, seine
Eltern, Geschwister u, alle An-

Koger geb. Böhme, Könnern 8.,).
Richard Schräder. Emm Schröder
geb. Böhme, Wettin (S.).

telder Straße 104.
In Erfüllung seines Dien-

stes wurde durgh. Feindeinwir-
Kung am 12. Mai 44 mein lb.
Mann u, treuer LebensKkamerad,
uns. herzensgt. Vater, Grob-

Halle (Sasale), PFreiim-

gehörigen

Halle (S,), Spiegelstr. 13.
Bei den Kämpfen imOsten fiel mein liseber,

ältester Sohn, unser lieberBruder,. Schwager und Onkoel,
der Gefreite

Erhard Selfert
V 15. 3. 1908 22. 4. 1944
Im Namen aller Angehörigen:

Wegsoheiderstr. 24,
den 14. Mai 1944.

Nach einem arbeitsreichen Le-
ben voll treuester Pflichterfül-
Iung, verschied am 14. 5. nach
Kkurzer, sehwerer Krankheit,
mein herzensgt. Mann u. bester
Lebenskamerad und Sehwager

Richard Gründler
In tiefer Trauer: Minna Gründ-
ler und Angehörige.
Trauerfeier zur Binäscherung
Donnerstag, 18. 5., 8 Ubhr, gr.
Kapelle Gertraudenfriedhof.

Halle (S,.), Am Bauhof Nr. 8.
Nach längerer Krankheit ver-
starb am 14. 5. mein lb. Mann,
unser gt, Vater, Opa, Onkel,
Schwager u. Schwiegervater,
der Rentner
Friedrich Hohnsfedter

im 67. Lebensjahre
In tiefer Trauer; Nany Hohn-
stedter geb. Buhler nebst Kin-
der und Verwandte.
Beerdig. Donnerstag 34 Uhr
Kapelle Südfriedhof, s

Halle (S5.), Wilhelmstr. 82,
den 15. Mai 1944.

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit verschied am 14. Mai 1944
unser lieber Vater

Eduard Goehl
im 76. Lebensjahre,
In stiller Trauer: Seine Kinder
Beerdigung Freitag 9 U*br,kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.

gehwiegervater, Schwager und
Onkel, der Oberlokomotivführer

Willy Göbler
im Alt. v. 59 J. v. uns gerissen.
In stiller PTrauer: Marie Gäb-
ler geb. Schöneberg, Emil
Roscher u. Fr. Werner Rohowski u, Fr., u. Enkelkinder.
Beerd. 17. 5. 9.30 Südfriedhof,

Aus hartem Kampf im
Halle, Lafontainestr., 25.

Wwe. Klara Selfert.
Halle (S.), Gr. Braubaus-
straße 31, den 8. Mai 44,
Wir erhielten die schmerz-

licheNachriecht, daß unser ein-
ziger, Ueber, unyergeblicher
Sohn u. Bruder, Maseh.-Ober-
gefreiter

Artfur Schellmann
auf See den Heldentod fand.
In tiefem Herzeleid; Seine
Eltern nebst Schwester rm-d Osten nahm Gött zu sich

meinen innigstgeliebten Mann,
unser zärtligh sorgendes Vä-terchen, heißgel, Sohn, tr. Bru-
der, Sohwiegersohn, Schwager
u. Onkel, den Oberw. d, Res.
in einem Pol.-Regt,

Rudi Müller
geb. 28. 6. 09 gef. 6. 2. 44
Wir haben umsonst gehofft
In tiefstem Leid; Gertrud M
ler geb. Bauch u, Söhne, Wwe.
Anna Miſer a. Mutter u. Ang.
Bitte keine Beiſeſdsbesuehe.

gar und Angehörige.
U. -Teutsehenthal, Quer
kurter Str. 20, 12. 5, 44.
Wir erhielten die trau-

rige Nachrioht. daß mein Ib.
Mann, unser I. Vati, Sohwie-n Bruder u, Sohn, dererreite

Otto Welnert
geb. 30. 1. 1919 gef. 3. 4. 1944
den Heldentod fand.
In tiefer Trauer Hllda Wel-
nort geb. Haxz n.

Halle, Leopoldstr, 8,. Merse-
burg, den 14. Mai 1944.

Dnerwartet entschlief sanft
meine Ib. Sechpvester, Schwäge-
xin, Pflegemufter, Tante undGroßtante, Wwe.

Anna Frensel
geh Hirschfeld

im 67. Lebensjahr
Im V aller Hinterbliebe-nen; Otto Hirsehfeſd u, Frau
Marie S Göhbre, Ernst Fren-
sel u. Fr. Lleselotte geb. Franke
Trauerfeier zur Binäscherung
Donnerstag 87. Vhr gr. Kap.Gertraudenfriedhof.

Halle (S.), am Kirehtor 283,
den 14. Mai 1944,

Heute entschlief sanft nach
Kurzem Leiden im 87. Lebens-
jahre mein Ib. Stiefvater, uns.
gt. Hausgenosse. der Regig-
rungssekretär i, REmil Horn

In herzl. Dankbarkeit für seine
Güte und in tiefer Trauer
Geor Lechte und Familſe,Famſſis Rühm,
Beerd. Mittwoch 8 Uhr Kap.
Südfriedhof. Kranzsp. dorthin

Halle (S.), Dlestraße 17.
Am 13. Mai ist unser Ib. treu-
sorgender Vater und Groß-
vater, der Landgerichtsdirektor

Rudolf Pauly
Hauptm. d. Res, 1914/18

im 74. J. sanft entschlafen,
In stiller Trauer; Sophie Char-lotte Pauly, Annemarie Painy,
Dr. jur,. Alexander Pauly,Z. 0., u. Fr. Enkelkinder
Renate, Annegret u, Hanfried,
Trauerf, z. Vinäseh. Mittwoch
8 Uhr, gr. Kap. Gertrauden-
friedhof. Kranzsp. an Pried-hofsverw. Von Belleidsbes, bit-
ten wir absehen zu wollen

Halſe, Jacobstr. 38, 15. 5. 44.
Nach kurzer Krankheit ent-schlief ganz unerwartet meine
I. Frau u, herzensgute Mutti,meine Ib. Tochter, Schwieger-
toehtet, Schwester, Schwägerin
und Tante, Frau

Elfriede Hammelmann
geh Thiele

In stiller Trauer Werner Ha
meimann u. Töchterchen Mari
und alle Angehörigen.
Beerd. Mittwoch 11 Uhr. Ex.
Südfriedkof. Kranzsp. Pried-
kofsver waltung abgeben,

Haſie (S.),
den 15. Mai 1944

Am 13. Mai entschlief sanft
von ihrem Leiden boefreit,meine liebe gute Prau, unsere
liebe Mutter, Schwester Sehwä-
gerin und Tante, Frau

Anna Czech
gehb, Ehrt

im 42. Lebensjahre
In stiller Trauer im Namenaller Hinterbliebenen Albert
Gzech und Kinder.
Beerdigung MAittwoeh s Ubr
Kapelle Südfrjedhof.

n erkoke 251 Halle (S,). Mühlweg 27.
Nach langem Leiden versehiedmein Ib. Mann. unser treusor-
gender Vater, Schwiegervater
und Großvater, der Rektor, i. R.

Hermann Rudolph
im 74. Lebensjahre
In stiller Trauer: Clara Ru-
dolph geb. Dietz, Oberleutnant
Dr. Fritz Rudolph u, Fr. Use,
Hilfsschullehrer Aifred Müller
u, Fr. Hildegard, u. 5 Enkel-
kinder.
Einäscherung Donnerstag 10.45
Dhr, kleine Kapelle Gerfrau-
denfriedhof.

Halle (S.), Rosenetr.
Nach langem Leiden erlösteGott meine geliebte, älteste
Tochter, unsere liebe Sehwe-
ster, Schwägerin und Tante

Ilse Goldschmidt
16, 7. 1900 13. 5. 1944

In stiller Trauer Wwe. S.Goldschmidt, Joachim Sol
schmidt, Irmgard Schüler geb.
Goldschmidt u, Familie.
Trauerfeier Mittwoch. kl. Kap.
Gertraudenfriedh. vorm. 10 Uhr.

Bitterfeld. Stefardsimon-
Straße 23, den 12. 5, 1944.

Nach Kurzem, schwerem, mitgr. Geduld ertrag. Leiden, ver-
schied meine get. Frau, Ib. her-
zensgute Autti, Sehwiegertocht-
Sehwester, Sehwägerin u, Tante

Klara Haschke
geb. Kirchner

im 46. LebensjahrIn tiefem Weh Fritz Haschke
u. Tochter Hannelore, Friedrich
Haschke u, Frau, nebst allen
Angehörigen.
Trauerfeier 16. 14.30 Dhr,
alter Friedhof. Kranzsp. dank
verbéten. Von Beileidsbesuehen
bitten wir abzusehen,

p. dorf, Gartenstr. 2.
Halle, Vorckstraße 13 1I,

Am 13. Mai ist mein lieber,
gt. Mann, der ktkm. Beamte i. R.

Willy Schöhling
für immer von mir gegangen
Er starb am Herzsechlag im
63, Lebensjahre,
In schwerem Herzeleid; Clara
Schößling geb. Hiedler, im Na-
men seiner Gesckwister,
Trauerfeier zur Vinäscherung
Mittwoch Uhr gr. Kapelle
des Gertraudenfriedhofes.

Halle (S. Beesener Str. 255.
Am Sonntag morgen erlöste
ein sanfter Tod unsere liebe,
freusorgende Mutter, Schwie-
ger-, Groß-, Urgrobmutter und
Tante, Frau verw.

Lina Nöltfe
geb. Henkel

im 84. Lebensjahre
In stiller Trauer: O. Schild-baeh u. Frau geb. Nölte, A,
Möhert u, Frau geb. Nölte. W.
Bähr u, Frau geb. Nölte, Fami-
lie Heinemann.
Beerd. Donnerstag, 8 Uhr. von
der Kapelle des Südfriedhofs,

Halle (S.), Thüringer Str. 6,
den 15. 5. 1944.

Nach längerem Leiden ver-schied heute morgen mein Ib.
Mann, unser gt., treusorgender
Vater, b. Sohn, Sohwieger-sohn, Bruder, Schwager u. Onkel

Georg Meyer
im 42. Lebensjahre
In tiefem Herzeleid: GertrudMeye geb. Voigtländer, Horst
u, Ruth als Kinder u. alle Ang.
Trauerf. z. EBinäseh. Donners-
tag 18. Mai, I0 Uhr, gr. Kap.Gertraudenfriedhof. twaige
Kranzsp. a. d. Friedpofsverw.

Halle (S.), Hirtenstr., II.
Am 14. Mai 1944 entsehliet
nach langem., sehwerem Lei-
den meine liebe Tochter, meine
herzensgute Mutti, unsere liebe
Schwester., Sebwägerin und
Tante, Frau

Charlofte Keller
im Alter von 42 Jahren.
Im Namen der Hinterbliebe-nen: Wwe. Anna Keller,
Die Trauerfeier findet am Don-
nerstag, 18. 5., 10 Uhr. in der

Söhnehen
Sttomar nebst allen Auge

Püsseldorf, Scheibenstr, 38,
den 13. Mai 1944,

Unsere liebe Tante, Prl,
Selma Pefzsche

ist am Dienstagabend sanft
entschlafen. Die Kinäseherung
hat aut Wunsch der Heimge-
gangenen bereits stattgefunden

Familie Paul Ziegner.

den entschlief sanft uns.“ Ib.,
gt. Mutteben, Schwiegermutter
Groß u. Urgroßmutter, Frau

Emma Gebhardt
geb. Keßler

im 73. Lebensjahr
In tiefer PTrauer: x
Scholz u. Fr., Elsa geb. Geb-hardt. Rektor Max Gebhardt u
Fr. Valkenberg. Ruth Brandtu. Erika ein gis Bnkelinder,
Volker, Ute Wulf a. Vrenkel,
Beerd. Freitag 11 Vhr KapSüdfriedhof. ranzen daselbst

Hermann

ne rin er kleinen Kapelle des Gertrau-Kranzspenden dorthin erbeten. enfriedhates statt-

Halte, Dieskauer Str. 2 u. Rie- Troth MagdetJelstrade 19., Mai 1944. e n l e
Bach Iangem. sehgerem Lei- Bin unerbittlich. Sebiecksal

nahm uns unsere herzensgute,
immer schaffensfrohe u. treu-
sorgende Tochter, Schwester
Sehwägerin, Tante, Nichte und
Cousine

Erna Vogel
im 80. Lebensjahre-
In tiefer Trauer im Namen
der Hinterbliebenen; Frau Else
Vogel geb. Bock, Eise Frönieke
geb. PVogel, Fritz Fröneke,
z. Z. im Poelde.
Beerd. Donnerstag 14 Uhr auf
dem Priedhot in Trotha,

Nach kurzer, schwerer Krank-
heit verschied mein lieberMann, unser guter Vater, Sohn,
Schwiegervater und Bruder

h

der Dachdecker
Friedrich Tretropp

im 48. Lebensjahre,
In stiller Trauer im Namonder Hinterbliebenen NMarſe
Tretropp geb. Wilhbalm, Gerde
Werner geb. Tretropp,. Roge-
marie Tretropp, Alfred Wer
ner. z. Z. Osten.

Bleicherode, 12, Mai 44.
Wir erhielten die traurigeNFachricht, daß uns innigstge-
liebter, guter Sohn. Brudoer,
Neffe und Bräutigam

Gerhard Budig
am 11. 5. im Alter von J.
naeh Kkurzer, sehwerer Krank-
heit in Bleieherode für immer
von uns gegangen ist.
In tiefem Weh; Albert Hagss
u. Fr, a. Eltern, Eifriede Budig,
Schwester, Anna Bugig, Groß-
mutter, Waidraut Ruhm als
Braut, u alle Angehörigen,
Beerdig, findet in Raßnitz statt.

Klepxig, 14. Mai 1944.
Ein stiller Tod erlöste amI5. 5. von ihrem schweren Lei-
den meine b. Autter, Sehwie-
germutter. Oma, uns, Ib. Jehwre-
ster, Schwägerin u, Tanté

Emma Klingner
geh Dietrich

im Alter von 70 Jahren.
In stiller Trauer KiehargKiingner, z. Z. Wehrmacht, u.
Frau Marta geb. Wolkermann,
und alle Angehörigen,

An unsere Auftraggeber
Der zur Verfügung stehende kna
Anzeigenraum a bel allen An-
eigen zu en erti wir ohne

kürzu
üekfrage

ütftraggeber vernehmen müeeen

c



AMTLICHE ANZEIGEN Hausgehllfin für Iändl. Haushalt
ges Fr. Christa Brünicke, Reide-

Ejer verteilung
Auf den vom. 1.

Bestellschein 62
Verbraucher 7 Elſer

4 Bier.
Die Eier werden

nicht möglich sein sollte.
Halle, 16. 5. 1944.

Der Oberbürgermeister
EDrdährungs- u. Wirtschaftsamt
Der LDandrat, des Saalkreises

„Ernährungsamt, Abt.

Au bis 28. 5. 1944alte dereicheeierkarte werden an jeden
ausgegeben,und zwar auf den Abschnitt a3 Eier und Auf den Abschnitt b

Der Abschnitt b darf erst
Jom 22. 5. 1944 beljefert werden.

nachgeliefert,
Wenn die Verteilung aus beson-deren Gründen bis zum 28. 5. 1944

burg, Pfarrhaus, Ruf 361 53.
Aufwartung f. einig. Std. vorm.gesucht. Königstr. 3 II.
Tagesmädchen f. sof. od. später

ges. Lanchwehrstr. 18a I.
Zahnärztliche Helferin für 8 Std.

Tätigkeit ges. Z 4548 MNZ.
Hausgehilfin ges. Ing. Junge, Wild-

schütz üb. Zeitz, Bahnst. Deuben.
Unabhäng. Frau mittl. Alters fürKleineren Haushalt v. alleinsteh.

Dame ges. Dr. Ing. Bode, Reil-
straße, 89.

Bürohiſfskräfte (weibl.), evtl. auch
halbtags, 2. bald. Kintritt gesAllgemeine Deutsche Oredit-An-
stalt,, Halle. Universitätsring 6.

Aelt. Hausgehfin f. sof. od. spät.
f. Privathaush. ges. Cronjaeger,
Beyschlagstr. 28, Ruf 228 13.

Aufwartefrau für Büroreinigung
Betr. Dienste der Hitter- Jugend

und Fliegeraſarm.
lärung evtl. auftretender
Wird mitgeteilt:Den RBin heiten der Kitler-

Jugend (DJ., IM., BIM., H. und
BDM.-Werk) im Standort Halle
ist es grundsätzlich untersagt, bei
FliegeralarmDienst durchzuführen
Bereits bei Voralarm werden die
Jugendlichen entlassen bzw. bei
längerem ren veranlaßt, die
nächstgelegenen unker aufzu-
suchen2. H. Dienste beginnen erst
nach erfolgter KEntwarnung, nicht
aber bereits bei- Vorentwarnung.

3. Wenn infolge Alarms die An-
trittszeit nicht eingehaiten werden
Kann, sind die Jugendlichen anzu
halten, sich an Sonntagen ung
Wochentag-Nachmittagen, jeweils
30 Minuten nach erfolgter Dnt-Varnung am befohlenen Platz zuin
Dienst zu melden. Bei Wochentags-
Abenddiensten haben sich die
Jugendlichen 1 Stunde nach derEnftwarnung zu stellen, sofern
diese vor 20 Vhr erfolgte Bei
Entwarnung nagh 20 Vhr Hndend. angesetzten Dienste nicht statt.

Der Jugendführer
des Deutschen Reiches

gez. Jache, K. -Bannführer,
Stammführer.

Zur
Zweife

I. A.

STELLENANGEBOTE
Für OT.-Verwaltungsdienst, vor

nehml. i. bes. Gebieten, werden
See Aitarb. u. Kaufl. alsSachbearbeiter (Verwaltungs- u.
Lagerführer. Rechnungsprüker,
Bürohilfskräfte pp.) ges Ang. m.
erforderl. Unterl, r 30 524a an
ALA, Berlin W 35.Einige Pacier sofort halb- oder
ganztätig für leichte saubere
Arbeiten ges. Kapeha, Kefer-steinsche Papierhandlung R. G.,
Halle/s., Landsberger Str. 16/26.

44--18Jähr. Jungen als Lanäheilfer
und 14--16jähr. Mädchen als
Hausangestellte ges D. Sommer
Jeiß, Zorbau b. Weißenfels.Männi. od. weibl. Arbeitskraft sof.
f. d. mee eines Spezial-lagers (Sauerstoff) usw. gesuent.
2Z 4471 MNZ.

Botenmseister (räst. Inyv.) gesueht.
Reichsverband Deutscher Schaf-
züchter. Abt. Schafschur, Halle
(8.), Händelstraße 9.

Bautechniker od. techn. Zeichner
(Hochbau) für Verwaltungsbüro
sofort ges. Hallesche Pfänner-
schaft, Mansfelder Straße 52.

Augenontſſcer-Lehriing sofort ges
Trothe-Optik, Gr. Steinstraße 16.

Schachtmeister u. Tiefbauarhbeiter
für Kanalisationsarbeiten ges.
Ernst Vieweg, Tiekbau-Unternen-
müng, Halle (S.), Geiststr. 48.

Lackfabrike Kann ihre Vertretung
an seriösen, branchekund, Herrn
abgeb. Hauptgebiete: Iudüstrie,
Beohbörden, Handel. 2 4482 MN7.

Buchhaſter(in) für Durehsehreibe-
buchführung (Orig. Schlayand),
mögl. bilanzs. ums., als getreuer
Verw. in ausbauf. Vertrauensst.
z. 1.7. od. spät. ges. Auch HRalb-
tagskr. Handschr. Bewerb. mit
Lebenslauf u. Zeugnisabschriften
Z 4489 ANZ..

Haushursehe für Bäckerei gesueht.
S. Stange, Mühlgasse 5.

Zuyerl. Kraftfahrer von größerem
Banunternehmen für 3,5- t Gene-
rator-Lastwagen sof. ges. Meldg.
bald. erbet. Halle, Vorsterstr. 53.
Ruf 7336 Bd. schriftl. unt. T. 707
an Anz. Dankhoff, Schwetschke-
straße, I.

Maschinenbuchhalter(in) v. Körper-
schaft d. öffentl. Rechts 2. bald
ges. Bewerb. m. Zeugnisabsehr.

unt. M. 701 an Anzeigen-Dank-hoff, Schwetschkestr. I.
Kraftfahrer f. 3.t-Lieferwagen u.
Beifahrer z. mögl. pald. Antritt
gesucht. J. F. Weber Nachfolger,
Kolonialwaren-Großhandl. Halle,
Meteritzstrabe 2/3.

Bürohote (Radfahrer) sof. gesucht.
Horst- Heinz Keuffel, Autozubeh.
Großhandlung, Halle/S., Guten-
bergstrabe 17/18, Ruf 342 82.

Großhandlung sucht Herrn, aueh
älteren, 2. Unterstützung seinesſ wanne 2,50 geg. Da. Sehuhe, (59) sehmiedeeis. Lampe 10,50 gegenLager und Versandleiters. Zu m. hoh. Abs. od, Strümpfe (972) Louch, eppieh., Brücke, Gar
sohriften 2,4500 MNZ. Vollgandt, Reilstr. 127. dinen. W 9032 MNZ.Hiiſte: Rentner, ITnvaſide od. Kalb. K. Fanrrad-ahmen 25. geg. D.- Serviertiseh s geg. Hose (Ba.
tagsfrau für saubere Lagerarb. Schuhe (38), Blockabs.) Ang. 78) od. Skihose f. 16jähr., Kind.kür Neuerriehtung eines Fabrik- I 9644 ANZ. Trassite 6, C u. Kinderklefgehen
lagers in Halle ges. Kl 9771. Kinderdreirad 15. geg. Kletter- 2,50 geg. Knab. Schuhe (39) od.

Männi. oder weibl. Arbeitskraft weste für 10 12. 9093 FNZ. Damenrvex (42). M 5382 N.
60f. f. d. Verwltg. eines Spezial-
lagers (Sauerstoſf usw.) gesucht.
Z 4471 MNZ.

e e kür RVinsatz imReſehsgebiet u. in den besetzten
Gebieten gesucht. Bilangeb. mit
Lebenslauf, Zeugnisabschr. und
Ang. des früh. Antrittsterminsr 30 524 b an Ala, Berlin W 35.

UIndustrieunternehmen in Bayern
sucht f. s. Hauptyerw. sof. od.spät. mehrere Stenotypistinnen.
Frforderl. sind Sicherheit i. d.
Aufn. u. Wiedergabe v. Stenogr.

ute Allgemeinbild. u. einwandkfr.Hlenstautt Geboten, w. Dauer
stell. m. gut. Entwieklungsmög-
Uehkeiten bei Bewährung. Priv.
Unterkunftsmöglichk. u. Kantine
xorh. Ausf. Bewerb. m. Lichtb-,
handgeschr. Lebensl., Zeugnis
absehr., Angabe des Gehaltes u.
Kennziffer 93/Ra 30 507 an Ala,
Berlin W 35.

Kontoristen und Kontoristinnen,
viels. einsatzfähig. spez. f. PVin-
Kauf, Betriebsbuehhaltung und
Lohnbüro, von größ. Metallwerk
in Mitteldeutschland ges. Unter-
bringung u. Verpfleg. k. dureh
Vermitt. des Werkes er. Bew
unt. K 2125 an Anzeigenmittler
Steinbach in Ejsenach.,

Stenotypistin gewandt v. arbeits-
freudig, Kontoristin. mögl. mit
Kenntn. in Kurzschr. u. Ma-schineschr.. bald ges. Durchgeh.
Arbeitsz. Werkskasino ist vorh.
Bewerb. mit übl. Unterlag. erb.
unt. 2 4364 MNTZ.

Industrieuntern. in Süddeutsehl.
sucht sof. od. spät. für kaufm.
Verw. tüchtige Kontoristinnen
m. gut. Auffassüngsg. u. selbst.
Arbeitsverm., m. Weit. Aufstiegs-
wöglichk. n. Bewährung. Bew.
mit handgesehr. Tebensl., Licht-
bild, Zeugnisabsehr. u. Gehalts-

gesucht. Gauwirtschaftskammer,
Platz der SA 5.

Büroangestelite, auch Halbtags-
Kkräfte, ges. Gauwirtschaftskam-
mwer, Platz der SA 5.

Stenotypistin, auch Halbtagskraft,
gesucht. Gauwirtschaftskammer,
Platz der SA 5.

Direktionssekretärlin m. guter All-
gemeinbild. u. sich. Züftreten,selbst. arb., für Direktionssekre-
tariat ein. mitteld Braunkohlen-
werkes 2. bald. Antritt ges. Be-
werb. müssen schon ähnl. Stellg.
bekleidet haben. Wohnung kann
zur Verfügung gestellt, werden.
Kuskührl. Bew. m. selbstgesehr.
Lebensl. Zeugnisabschr., Lichtb.
sowie Angabe d. Gehaltsford. u
des früh Antrittstermins- unter
2 4549 MNZ.

Frauen für leichte Halbtagsbesch.
in Buchbinderei ges. August
Pries GmbH. Geiststraße 47.

Perf. Stenotvupistinnen bald ges.
I. eine Halbtagskraft, 2. eine
Vollkraft, 3. eine Xraft für
Heimarbeit. Persönl. Vorstellg.n. vorh. teleph. Vereinbarung
des Zeitpunktes. Horst-Heinz
Keuffel, Kutozubehör-Großbdlg.,
Halle (S.), Gutenbergstr. 17/18,
Fernruf 342 82.

Köchin mit gut. Kochkenntn. für
Gemeinschaftsküche eines Ind.-
Werkes im Generalgouvernement
gesucht. Bewerb. u. B. S. 10 497
an Ala Anz. Ges., Breslau I.

Hausmädehen, ält. erf. nett., nicht
unter 18 J., in Haushalt zu drei
Kl. Kindern sof. ges. Frau Pastor
Stornonski, Zabenstedt üb. BEisl.

Putzfrauen für einige Vormittags
stunden ges
verwalt., Gr. Brauhausstr. 16/17.

Servierfräulein werden auch an-
gelernt), Kalte Mamsell und
Hausmädchen sucht in guteDauerstellung: Ratskeller Mer-
seburg.

Pflichtjahrmädel, Kinderl., welch.
zu Hause schlaf, Kann, sof. ge-
sucht. Frau Höhn, Amselweg 55,
Ruf 210 20.

Halbtagskraft od. stundenw. Hilfe,
zuverl., evtl. Frau i. Ehren
dienst, f. einfache Büroarb. ab
sof. ges Akademischer Verlag,
Halle. Tettinerstr. I6, Ruf 288 11

Hausgehilſin, ehrlich u. tüchtig,
in guten Haushalt ges. Z 4504.Stenotypistin für Anwalts- und
Notariatskanzlei gesucht. Grobe,
Rechtsanwalt und Notar. Halle.
Leipziger Str. 61/62. Ruf 315 88.

Jg. Beiköchin u. weiblich. Koch-
lehrling f. KLV.- Lager sof. ges.

Hotel zum Kanzler, Stolberg(Harz), Ruf 205.
Geschäftsfrau üb. 45 J., m. lang.Erfahrung für gute. ausbaufäh.,

selbst. Vertrauensstellung ges.
Meldung 7 4450 N. erb.

s TELLENGESVCHE
24]. Frau sucht Halbtagspeschatt.

(Büro). W. 9234 N.
Gutssekretärin m. 7j. Praxis sacht

Bürohilfe sucht stundenweise Be-
schäftigung. W 9210 ANZ.

TAUSCH G S U CH E.
Blockflöte 5, gegen Unterhosen,

Leibw. 104. W. 9155 MNZ.
DeSommermantel (42), Gabardine,

55, D. L.-Straßenschuhe (3915, gegen Damen- Fahrrad
W 9138 MNZ.

D. Schuhe (39) mit Keilabs. 25,
geg. Badeanzug (42) od. Tennis-
schuhe (39). W 9137 MNZ.

Herrenrad mit Ber. 50, gegenPuppenwagen. M 5436 ANZ.
Hell. Komplet (42), Rock u. Capes,

100, Gas-Heißwasserbereiter60, gegen schwarz. od. ganz
dunklen Fuchs W 9144 MNZ.

K. -Sportwagen m. Riewenfederung
25, gegen Mädchen -Fahrraàd.
Z 4499 MNZ.

Ki.-Fahrradsitz Baby-Bade-

50, Anzug f. 145. 490, gegen
Anzug (1.75). schlanke VFigur.W 9049 MNZ.

2 Kinderhbetthezüuge m. 2 Kissen
12, od. bt. Sommerkleid (42)
18. gegen schw. Spitzenkleid
mit Unterkleid od. schw. Samt-
Kleid; br. D.-Hut,. Herrenform,

2 4454 N.
Kl. -Halbschuhe, braun (21), A,

gegen Gr. 23, Sport-Turnschuhe,
Lecder (39) gegen Da.-Sommer-
Sportschuhe, (39). Ruf 316 22.

Kinderschreibpult (Naether) 25,geg. Da.-Badeanzug (Wolle) od.
Koffergrammophon. KI19662 MN7

Kinderhettstelle, weiß. b. zu 10
190. Keg. bohe Kinderschuhe
(33). W 9006 MNT.

Klappstuhl 15, Laufgitter 15,
geg. mos. D. -Sommermantel od.
Schuhe (38). 7 4411 MNZ.

K.-Handtücher, Dtzd., 9, X.Tischdecke, Handarbeit, 20.
Badeanzug (42) 15, gegen Filz-
hut,. jgdl. Form. Pumps (38!/2),
h. Abs. Kleidung f. 35. Knaben.
I 9691 MNZ.Knaben-Pullover 5, u. Schall 3,
gegen Sportschuhe Größe 4042.
M 5388 MNZ.

Kleid 30, gegen D. Bademantel

blau m. grau, 10, geg. Polster-
oder Armsessel. W 9040 MNZ.Ledereschuhe 38/39, m. halbh. Abs.
25, gegen D.-Strickjacke Gr.
42/44. Badeanzug od. gr. Leder-
handtasche. KI 9725 MNZ.

Lederschuhe (40), sohw., mit eln-
gearb. Pinlagen, 14, geg. helle
Sommerschuhe (39). Von 17 bisangaben an KAla, Berlin W 35,anf Kennz. 92/Ra. 80.506.

Photo m. Bereitschaftstasche 35,

Photoapparat (DBrnemann), Doppel-

Pumps, schw., m. Blockabs. (37),

Pumps (3872), I. Nubuk, h. Abs.

MNZ., Druckerei- 2

Pelzkragen für Mantel, Austral.

Padceſhoot (2sitzer) mit Zubehör

Puppenwagen, mod.,

Rasenmäher, überholt, 35, geg.

Röhre K DD I 8,50 gegen Röbre
Räcioröhre Dr I1, 6,3 Reizung,

Raclio-Röhren

HRacdioröhre CR I 7,50 gegen RoN

Reinseid. Strümpfe (10) 15, geg.

Rotfuchs 100, geg. Staubmantel

Sportwagen, Lederriemenfederung,

Sportwag. 50, elektr. Bügeleisen

Sportwagen, Riemenfederung 10,

Sportwagen 35, ZLeg. Sportjacke

Stuhenwagen mit Garnitar 35,

Stuhen wagen 20, gegen inmal

Stauhsauger 85,

Staupsauger „Kobold“ 50, geg.
Kinderwagen, Riemenfed., Wachs- Radio. W 9061 MNZ.wert 70 geg. Hinoleum, Stauhsauger 70, Sehreibtiseh
484 m. W 9081 N. 150. Tisch (Vußp.) 45, 2

Kinderhbett, gr., m. Matr. u. Aufi. 2

Schifferklavier m. Koffer 80.

Schnürstfefel (42) 18.—— geg Herr.
Fil. 12,. gegen schw. Hut; Sabardinemantel (42). Tanglitz,Vaterkeren geren Aen orbi Adolf-Hitlgr Straße 13.
9d. Sworthemden für 35. Jungen. Schuhe, hohe, r. Gs)

Sommerschuhe (37 mit gang v.

Schlangenfederpumps (39), schw-,

Silherschuhe (39). h. Abs. 10,

Schufranzen (Deder)

Stor 30, 2 P

„„weraänzug (1,80).

Stores, i
Smoking

Sommerhut, weiß. mod. 15, 3
Größe 42. M 5350 ANT. Kind.-Sommerhbüte f. 23j. 15,

Laufgitter 8. gegen Sepplhut f. gegen mod. dklbI. Velöurhbut.ahrigen. I 5433 N. l 9721 A.Lederschuhe (38). blau, 48, Hut, Schreihmaschine AEG. (Nlignov)

Schreihschrank 80, gegen groß.

Langstlefel (40) 35, geg. Lang
stetel (48/44). Kl. 9658 ANZ.

Lederhose f. 13-—15. 25, Klein
Tornister 5, geg. H.-Ober- od.
Sporthemden (41/43). Ri 4269.

Lederschulranzen und Brottasche
20, gegen Rauch- od. Kachel-
tisch. W. 9134 MNZ.

Ledertornister 10, Deberschuhe
(32) 3, geg. Kleid (48) od.
Damenschuhe. W 8988 MNZ.

Ledertornister 8, geg. Damen-
schuhe (40). W 8987 MNZ.

L.-Aktentasche 5, geg. Schul-
ranzen. W 8979 MNZ.

Lederhandtasche 15,--, 1 P. Sport
schuhe (39) 14, a Kostüm(42/44). Pasprich, Lange Str. 31,
part. Montag 11-12 Dhr.Leinen-Sommeranzug für 65. 10,
gegen Damenstrümpfe (9-—9
W 9072 MNT.Luftwaffen-Extraanzug, gr., sehl.
Fig., 250, led. Briefmappe 80,gegen erstkl. H. Anzug gr. schl.
Fig. dringend ges. ückmann,
Ludwig Wucherer-Straße 28, bei
Pa. Bauwens.

Mädch. -Lecerhalbschuhe (24) 6,50
geg. (25/26). W 8974 MNZ7.

Morgenrock (44) 12, gegen hellt.
Berufskittel. W 9089 MNZ.

Motorrad-Ueheranzug, mittl. Vig.,
40, Motorrad-Packtaschen,
Leder, 30, gegen led. Akten-
tasche. M 5391 MNZ.

Offiziersdoſeh (Dw.) 20, geg. br.
H. -Lederbalbschuhe 412/2. Kraus,
Beesener Straße 10, bei Sommer

Oberhemden (37), 16 Krag. (38),
zus. 30, geg. Korbsportwa, en,Bettvorleger od. schw.- w. Kleid
(46). Ang. W. 8851 ANZ.

Nuhukpumps, blau (36), 15, od.
braune Pumps, Ledersohie (37),

5, T Segen Pumps (Gr. 39).M 5439 MN2.
Photo 9 1.4,5 Zeiß-Tess., 80,

gegen Herren od. D.-Ballonrad,W 8867 MNZ.
Photo, 629, Objekt. 1:4,5, m. Le-

dertasche 50, geg. mittl. Leder-
Koffer. Ang. KI 9608 MNZ.
gegen Kleinempfänger od. Sport-
Wagen. M 5247 MNZ.

anastigmat, 6,3 Blende, 9812,
2 Kassetten und T Stativ, 35.
gegen Volksempfänger. 2 4447.

10, geg. Schuhe m. fl. Abs.(39). Ang. KIl 9366 MNZ.

12, Segen gleiche Gr., U. AbsM 5406 MNZ.
P. Pumps (39), dunkelblau und
sehwarz, h. Abe je 15, geg.andere Schuhe (Gr. 38 und 40).
Ri 4440 MNTZ.

Oppossum, 65, geg. Schüler
fahrrad, Kasperle- Theater mit
Puppen 15, gegen Kl. Puppen-
Wagen m. Puppe. XI 9727 MNZ.
u. Segel 200, geg. Volksempk.,
Photo oder Schifferklavier.W 9037 ANZ. 3 Wpr o gegenNahbmaschine, 2 Radfahrtaschen
I4, gegen Handtücher. Z 4498.

Küchenberd ſder gr. Grude:Z 4497 MNZ.,

AL 4, u. 2-Volt-Akku. KI 9715.
gegen Tungsran „Opta““ 904, TN
2577 (Listenpreis). Ri 4447 MNZ.

H. II. RENS1254, RENS 1264, 2us. 15, geg.
V 11/904 od. A02. Ri 4443.
54 und RES 164. K. 9589 N.
ackioröhren b. geg.Haushaltsartikel. M 5366 N.
mögl. weiße Bluse od. Sommer
schuhe Gr. 40. W. 9132 MN7.

(4244). Ang. W 8998 MNZ.
bald gute Vertrauensstelle bei Sportwagen mit Vüßsack 40, Zinksgartenstrabe 1.
Familienanschluß. Stadtnähe u. Puppen wagen 40, Brautkletäd Schallplatten, Musikinstrumente,
Babnstat. er. Kusführl. Zu Gr. 42 75, Segen Staubsauger, Musſkaſien all. Art kauft laufendsehr m. Gehaltsang. Z 4558 MNZ. Poeppich, el. Kochplatte, Angeb. Haſlisches Müusikhaus Artur

R 200 MNZ Könnern.

40, Segen I. Lederkoffer od.Da. Stiefel (37). I 9676 N.

Herrenring, 2 Steine, Double, 12,

Sofahank, prima Polsterung, Ta
Bezug, 60, geg. Kinderwagen,mögl. Korblaube. M 5403 AMNZ.

Silherkranz mit Sträußchen 15,
gegen Puppensportwagen od. el.

Schirmmütze (Heer) 6, gegen
Schirmmütze (Luftwaffe). Baulig,
Stedten (Mansf. Seekreis).

Spieſzeug 4, Puppe 5, gegen
Tennisschläger. Kl 9551 MNZ.

Taftstilkleid (42), rosa, 40, geg.
Linolesum- od. Stragulateppich,
miättelgroß, oder Kinderfahrzeug
jeder Art. KI 9694 MNZ.

18, Bierservice 15, 12 Wel-
len tief u. Haeh, 15, geg.Korbkinderwagen. W. 9008 MNZ.

Wildlecderschuhe, br., m. TLeders.
(37) 14 geg. hellen Staubman-
tel (44). W 8956 MNZ.

VERKAVFE
Auszugtisch 10, Nußb. pol. Steg

tisch 10,--, 2. Nußb. pol. RohrStühle 8,--, Nußp. pol. Kleider-
schrank 40.--. I 9868 MNZ.

T Paar sgilb. Manschettenknöpfe18, Ri 4292 MNZ.
Holzkoffer 40, 10 geschl. Wein-

läser 35, W 9235 MNZ.Kinderhett m. Matr. 25, A. 5473.
Lüsterjackett (44), sehw., 18,
I 8951 MNZ.Puppenwagen a. Riemen, h. Vorm,
5. Knabenkleidung für 125.

20, M 5482 MN7.Servier-Klapptisch 10, Kinder-
sitz f. Kinderw. 6, W 9219.Stabile Tische 110200,70, gebeizt,
35. „Luftschutzliegen 25,.
Bettstellen., Schränke, Büffetts

zu verkaufen. R. Skipka,Landwehrstraße 21.
1 P. Trauringe (Doublé) 15, D.

Ring, Stein, 12, Weltatlas,
neueste Ausgabe, 38, Ri 4293

KAUFGESVCHE
Akku, neu od. gebraucht, 4 Volt,

Ses. August Werner, Fellbdlg.,Siebigerode, GSüdharz).
Alt- u, Ahfallstoffeo (Papier, Akten,

Lumpen, Knochen, Hisen, Afetaſſe,
Gummi usw. übernimmt zu
Tagespreisen Paul Mende, Alter
Markt 11. Ruf 224 09.

Alte Schal platten (auch zerbroch.)
liegen gewit hier und da noch
herum. Bring. Sie dies. wiechtig.
Rohbstoff zum Ankauf zu B.
Prophete, Raunische Str. 15/16.

Büfett u. 4 Stühle ges Z 4509 M N.
Büromöhel, gebr. od. neu, gesucht.

2Z 4547 MNZ.
Damenrad gesucht. Adolf-Hitler-

Ring s I, Ruf 214 81.
D. Fahrrad ges., auch ohne Berei-

fung oder rep.-bed., evtl. narRahmeh. Ange 3102Fuß haſt WerI 9742 MNZ.
Erackanzug ges KI 9764 N.Holzwolle gesucht. Ruf 289 10.
Höhensonne ges. KI 9752 MNZ.
Herrenzimmer wit Dipl.-Sehreib-

tiseh ges. 2 4446 MNZ.
H.- od. DHamenfahrrad kauft Rttgt.

Benndorf. bei Gröbers
H.-Anzug und Damenkostüm gesKl. 9743. MNZ.
H.-Sommermantel (Gr. 50/52) ges.

7 4502 M N.Kanu od. Paddelboot ges. Schlies-
fach 252. Halle T.

Kochplatte, gr. elektr., gesueht.
I 9750 MNZ.Klavier gesucht. Friedrich Kahle,
Gerbstedt. Hindenburgstr. 30.
nabenschuhe Gr. 35, Mädechen-
sehuhbe Gr 29 ges. 2 4400 MNZ.

Kindersportwagen. W 9034 MN7.Kinderwagen, mögl. m. Riemenfed.,
u. Matr. ges. 2 4480 MNZ.

Bechenstah ges R 4282 AMNTZ.
Sportwagen, Kinderbadewanne, gr.

Rucksack, Kanister ges. Nem auf,

Hartnuß, Geiststr. 5. Ruf 518 89.
Zwillings Kindersportwagen ges

Margret Brünicke, Reideburg
Pfarrhaus, Ruf 361 53.

20, geg. H.-Sporthemden oder
and. Gaderobe. M 5370 MNZ. VERMIETUNGEN
geg. Kleiderschr. Z 4410 MNZ.
od. jugendl. Strickjacke (44) u.Seidenschal. V. 8981 MNZ.

gegen Pupen wagen od. D.-Rad.
W 9042 MNT.

3 Zi., Kü. (Süden) an bevorzugt.
2 Studentinnen finden

Gutmöbl. 4-Zi.- Wohnung mit Bad
u. Küche in guter Wohnlage ab
L. Juni zu verm. A 5479 MNZ.
Mieter zu vermiet. W 9227 MNZ.

in gutemHause Schlafgelegenheit mit
Familienanschluhß. Z 4556 N.

Bettwäsche od. Lederhandschuhe
(8 od. Kleid (42). Ri 4252. MIETGESVCHE
u gegen Korb-Kinderwagen Agentur MANZ567 51 Ammendorf, Adolf-Hitler-

Straße 23.

Zuglampen m. Sehbirm je 10,

Sessel 100, Rauchtisch 50,
geg. Radio. Willi KirchnerHirtenstraße 11.

Tennisschläger m. Zubeb. 35,
g. Kinder- und Sporfwagen m.
Riemenfederung, mögh. Korb.
Ang. M 5371 MNZz.

eg.
Halbschube (36/37). W 8970 MN7
Abs.,

2 leere Zimmer m. Küchenben. V.

Möhl, zimmer od. Schlafstelle v.

2 möhl. Zimmer m. Küchenben. f.

Gr.

Dauermieter sucht gutmöbl. Zim-

2—-4 Zimmer,

Kleinwohnung (2 Zimmer) mit
Korr. u. IKI. baldmögl. gesucht.
Norden bevorz. KI 9767 MNZ.

berufst. Prau ges evtl. Haus-
mannswohnung. Ri 4283 MNZ.

Möhbl. Zimmer v. berufst. Kerrn
gesucht. Ri 4270 MNZ.

g. Afann sofort od. später ges
RKi 4271 MNZ

Ehepaar (Aerztin) mit Mutter
ges. Auslandsamt der Dozenten-
schaft. Universitätsring 5 III,
Ruf 298 41/42.

Industriewerk sucht ständig
f. Gefolgschaftsmitglieder möbl.
Zimmer, auch 2Z1. mit 2 Betten,
leere Zimmer sowie Schlafstellen
in all. Preislagen u. Stadtteden.
Eilangeb. m. Preis 2 4443 MNZ.

mer, evtl. Wohn- u.
in ruh. Lage. Wäsche Kann ge-
liefert werden. Angeb, an Fritz
Müller, Merseburger Str. 2, ptr.

leer od. teilmöbl.,
für ält. ruhig. Ehepaar bald ge-
sucht, Z 4533 MNZ.

Schlafzi.,

5, gegen Schuhe mitl. Abs. W. 9088 MN7. Wou nun es r Aus chH
m. h. Abs. 25. gegen gleichw.
Sehuhe mit Block- 0d. Abs.
Gr. 38/39, od. D.-BekleidunGr. 42-44. KI 9724 MNZ.
gégen Pumps (38), schw., Block-
absatz. M 5435 MNZ.

10,7 4440 MNZ.
arade-Kissenbezüge

16, Tafeltueh 15, Badetueh
15, geg. Sport- und hell. Som-

W 8969 MNZ.
k. gr. Fenster50, gegen Kinderwagen Ang.

M 5401 MNZ.
(1,60) 150, gegen

Straßenanzug. Z 4567 MNZ.

gegenH. Vahrrad.

2 prima

50, Schaftstiefel (41) 20, geg.
H-Sommermantel oder Koffer.
M 5415 MNTZ.

h er u. Küche geg. kleinere
Sonn.

3-Zim.-Whg., Kompl 55, i. Weich-

4 Zimmer u. Küche geg. 2 Zimmer

Stuhbe,

5-Zim.- Wohn.

316 Zimmer, Küche, Bad, Balkon,

5 Zimmer Küche m. Zubehör 85.

ohnung. KI 9754 MNZ.
Zimmer u. Küehe Norden

geg. dasselbe Süden. Kl 9758 MNZ.

bild v. Halle geg. gl. j. Land- od.
Kurort Mitteldeutschl., Pomm.,
Schles. Meckl. in in. -Haus-
Brömer, Elsa-Brändström-Str. 194.

u. Küche im Norden m. Gas.
Kl 9699 ANZ.Kam., Kücehgeg,
Korridor u. Zubehb.
26, Miete geg. gl.Zentr. od. Süden. W

Speisekam.,
im Norden
od. gr. im
9075 MNZ.

östlich Bahn, geg.
Zimm. Wohn. Nähe Vogelweide.
I 9674 MNZ.
Stadtrand Süden, Straßenbahbn-
verbindung Linien 1. u. 3

4 Zimmer. Küche, auch ohne
W 9203 MNZ.

geg.ad
(Pauluskirche) gegen 3 Zi.,
Küche, Bad. bis 70, ä. Norden

20 Uhr Jägerplatz 6, part

Kleiderschrank oder Schreib- Z 4566 A.maschine. M 5408 MNZ. Artern-- Halle. Biete 3 2Zi., Küä.
Plätte. W 9073 MNZ. u. Zubehör, 30, in Actern,Straßenkleid, blau, 50, en suche Wohnungstausch Halle.Brautschubhe (39), ranttleig Milb. Günzler, Sehweskriegsvers.

M 5404 M. Artern a. O. Bhteretr. 25.

Weingläser, à 2, Kochplatte

Detektei u. Auskunftei Seyrich

und Gießkanne gesucht.

Ealthoot, 281t2., ges KI 9733 MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHIUNGEN VERANSTAL-LTUNGEN
Stuhl zerhrochen? Wackelt derTisch? Teh habe einen Leim,

der alles wieder heilt. Büchse
mitbringen. Adler DrogerieSteinbach, Königstraße 14, Beke
Landwehrstraße.

Empfehle mich für schmerzlos
Hühneraugenbehandlung u. Tür
Massage, nur außer dem Hause
Otto Dohle, Masseur und Vuß-
pfleger, Halle, KI. Ulrichstr. 18,

Ruf 290 68.
Gumm-, Guttanereha- u. AshestFabrikate, Treibriemen, Keil

riemen, Vörderbänder, Dichtungs
Material all. Art, Luft- u. Feuer
schutzbedarf. Schmidt Brösel
gegr. 1886. Halle (S.), Niemeyer-
ſtraße 7. Ruf 241 44/45/46.
Greve, Halle/S., Ladw.-Wucherer-
Straße 31, Ruf 344 23. Brwitt-lungen, Privatauskünfte. Ge-
gründet 1888.

Klischees für die vorgeschrjebene
Spaltenhbreite fertigt und liefert
in kürzester Frist Klischeefabrik
Hans Kühle, Halle/S., Dachritz-
straße 2, Ruf 325 66.

Im Mölſlerhaus, Leipziger Str. 102,
finden Sie Leuchtschilder mitAufschrift: Luftschutzraum, Bin-
gang Ausgang, Durchbruch,
Wasserstelle usw. m

Frauenhaar kauft Wrycza, Hälle(Saale), Leipziger Straße 28
Gustav Reinsch, Schmeerstraße 28,

die gute Dinkaufsquelle seit 1891.
kür Herren- u. Knabenkleidung.

Leichte vitaminreiche Kost ist
wichtig, weil davon, in hohem
Grade Wohlbefnder) und Se
sundheit abhängen. Die Erhal-
tung unserer Gesundheit ist für
jeden einzelnen von uns heute
höchste Pflicht. Da aber vita-
minhaltige Frischkost oder Ge-
müse nicht alltäglich auf denTisch gebracht werden können,
verwahrt die vorsorgliche Mut-
ter und Hausfrau für solche
Zeiten. Döhler-Vitasin-Pudding
mit Vitamin B. I. Seine Zubereitung verlangt wenig Zeit,
Kas und Kohle. Tr wird von
Kindern u. Erwachsenen gleich
gerne gegessen Döhler Nähr-
miättelfabrik. Erfurt. Verlangen
Sie auch unsere Backfein-Spar-
rezepte.

Sriefmarken Sammlungen sowie
bessere Einzelmarken ständig zu
Kauf. ges Angeb. ohne äußerste
Preisangabe 2wecklos. Georg
Langner, Briefmarken Versand.
Ahrensburg.

Hausfragent Selbstanfertigung od.
Aenderung der Garderobe ſeicht
mit „Die Zuschneidehbilfe“ füralle Modehefte mit Schnittbogen
einschl. „100 Häte in der Tüte“
mit Zubehör 5,50 RM. Derleiehte Schnitt (45 Bildmodelle
mit Schnittzeichnungen für Groß
u. Klein) 5, RM. Groß ausgabe
10.50 RM. Nachnahme 0,75 RM
mehr. Rinmalige Anschaffung
Mach Neu aus Alt. Walter Iise-
mann. Baden- Baden 38. Postf. 470

Mit leichtem Gepäck marschieren
sich, soweit wöglich, von

Sorgen. und Belastungen frei
machen darauf kommt esheufe an Darum: Versichere
Dich Das Bewußtsein, dieSeinen und das Seine geschützt
zu wissen läßt uns die Schwie-
vigkeiten besser meistern. Veber
45 Millionen Volksgenossen, die
bereits bei den deutschen Ver-
sicherungsunternehmungen ver-
sichert sind, bilden eine starſe
Gemeinschaft als Hilfe gegenjene Wechselfälle, denen der ein-
zelne nicht gewachsen ist.Holzschutzmittel (Carbolineum).
karbig, gröhere Mengen oderWaggon weise abzugeben. Ob.:

1471 an Midag. Dresden-A. 1.
Gerling-Konzern, Versicherungen
all. Art. Geschäftsstelle: Robert

Gerling Cie., G. m. b. H., HalleGaale), Meckeistr. T, bittet seine
Versitherten, jeden Wohnungs-
wechsel umgebend zu melden
mit Angabe der Postleitzahbi
und der Nummern der Versiche-
rungsscheine.

Immer anregend auch gerade
in dieser Zeit ist eine Haus
trinkkur mit „Staatl. Vachin-gen“. Eragen Sie Ihren Arzt
„Staatl. Fachingen“ stärkt die
natürlichen Abwehrkräfte undbeugt vor. Erhältlich in Mine-
ralwasserhandlungen, Apotheken,
Drogerien usw.

Der Pilenhamster ist eine 2wei-
heinige Abart des bekanntenTieres, welches gröhere Vorräte
Zzüsammenträgt. Der Pillen-
hamster Kauft und hamstertPillen und andere Arzneimittel,
Wo er nur Kann. Man könnte
sie vielleicht doch. mal ge-brauchen!“ Pillenhamster und
Kohlenklau sind eng befreundet
Auch ihm sollte man sein Hand-
werk legen, dann würden die
viel gefragten und geschätzten
Arzneimittel der TKa. B. Scheu-rich, Chem. Pharmaz. VWabrik,
Hirschberg/ Schles. einer größe-
ren Anzahl wirklich Krankerzugute Kommen

Rumho-Waschwinke. Tmphnädliche
Wäsche weicht man mit dem
enzymatischen Waschmiättel
Waschgut ein. Es ist ein gutes
Vorwaschmittel und macht das
Wasser weich. Darch diese BDigen-
schaft löst Rumbo Waschgut
gleichzeitig den Schmutz. Rumbo-
Seifen-Werke, Freital- Dresden.

AOK-Erzeugnisse, besonders Man-
delkleie und Seesand-Mandel-
Kleie, werden wieder turnus-

Stadttheater. Keute, Dienstag, 19

Stammk. B, „Gasparone“,
Mittwoch. 19 bis 22 Uhr, 12. Vorst.

Mittw.-Stammk. B, „Gasparone“,
Donnerstag, 20—22 Vhbr, „Amphi-

tryon“.
Städt. Vortragsamt:

19. Mai, 18.30 VUhr, Prof. Dr.Steglich, Erlangen: „Tanz und
Fuge in der Musik. Joh. Seh,
Bachs, Vortrag (mit BErläate-
rungen am Wlügel. Hörsaal 16
der Universität-

Beethoven- Abend Else Blatt. Haus
an der Aoritzburg. Dienstag,16. Mai, 18.30 Uhr. Lebewonl-
Sonate, Patheéetigue, Mondschein-
Sonate, Appassionata. Karten
beim Verkehrsverein, B. Stock.

Konzertbüro Dr. Pr. Klemm.
Steintor-Variets. 16. bis 31. Mai:

„Prominente“, ein Weitstadt-
Programm. Täglich 19.307 außer-dem Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag T76 Uhr das volle Progr:
Jeden Freitag 16.00 Hausfrauen-
Vorstellung.. Nur zu dieser Vor-
stellung sind Jugendliche in Be-
gleitung des Erz. Ber. zugelass-

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 9. oſent

zugel., Jug. u. 18 J. nicht zugel.
Ringtheater. Ab heute, Dienstag,

Olga Tschechowa, Rud. Prack in
Der ewige Klang.“*) Ein Terra-
l mit Elfriede Datzig, D. W.Borchert, O. D. Hasse u. a. Ein
pack. u. musikal. interess. Vilm
vom Schicksal zweier Brüder,
einer Aeistergeige und einerschönen Sängerin. 2.30, 5.00, 7.45.
Vorverkauf 10 bis 12.30 Uhr.

Ufa Alte Promenade 3. Woche: 2.30,
5.00, 7.45:. Nora* m. L. VIrich-

Ufa Ritterhaus. 6. Woche
5.00. 7.45: Die Feuerzangenhowle“

Ufa Riehecknlatz. 2.30, 5.00, 7.45:
Um 9 kommt Harald.

CT. Gr. Ulrichstr. 2.30, 5.00, 7.45:
Reise in die Vergangenheit.“*

Schauhurg. 2.30, 5.00. 7.45. Hrst-
aufführung. Ein Mann gehtseinen Weg.**

Capitol. 2.39, 5.60, 7.45: Die gelbe
Flagge.Täglich 4.45 u. 7.15: Werner
Krauß in Paracelsus.“

To-Bü Ammendorf 5.30, 7.50 UhrDas Abenteuer geht weiter.

Freitag, den

Troli. 5.00 und 7.30 Vhr: Vergismein nicht.
Casino. 5.00 u. 7.45 Uhr: Ein

Walzer mit Dir.

G ASTSTATTEN
Kaffee Wintergarten. Morgen so

wie jeden Mittwoch ab 16 Uhr
Frauen-Kaffeestunde m. Kabarett

VOLKSSIIDUVNGSWERK
Musikschule: „Eine Stunde musi-

zieren.“ Mitwirkende: Musitzier-
gemeinschaft und Schüler der
Musikschule. Sonnabend, 20. Mai,
19.30 Uhr, im Saal der VBST.,Dorotheenstraße I. Bintritt frei.

KRAFT DVRCH FREOVDE
KuF.-Ortsschachgruppe Halle (S.)-

Spielabende regelmäßig dienstäge
19 Uhr im „Zwingersehlſößchen““,
Zwingerstraße 17. Alle K.
Schachfreunde sind willkommen

Kdiedugendschach w. regelmätig
jeden Sopntag, vorm. 9.30 hr,i „Zwingerschlößehen, Zu inger-
straße 17, durchgeführt Jugend-
liche Schachfreunde sind dazu
igderzeit. wili kommen.

UNTERRICHT
Privatlehranstalt Dr. Nitsch, Bad

Harzburg, stellt wieder einige
Weibliche Kochlernende, Haus-
gehilfinnen sowie ab 1. Oktober
ein Pflichtjahrmädel ein.

VERMISCHTES
Falthoot für Wehrmachtsangehöri-

gen zu kaufen oder leihen gesW 9201 MANZ.
Hilfe zum Aushessern und Stopfen

gesueht. Walter, Halle-Kröllwitz,
Fuchsbergstr. 27, Ruf 362 10.

Kohlen nhackt. Kl. 9745 MNZ.
Wer hilft Fenster putzen? Valcken-
hagen., GauBstr. 14.

Wer fertigt Korselett? Stoff vorh.M 5418 MNZ.
Wer kertigt f. 5jähr. Jungen An-

zug an? Kl 9722 MNZ.
Wer webt Teppieh oder Läufer?

M 5417 MNZ.
Wer näht Hüfthalter? Stoff vorh,

W 5416 MNDZ.
Wer näht zugeschnittene Kinder-

sachen? KIl 9687 MNZ.
Welche aſſeinsteh. Beamtenwitwe

Würde m. ebensolcher zusammen-
wohnen? M'5421 MNZ.

T E R M ARK T
Gänsekülken ges. Triebe, Unter-

teutschenthal, Querfurter Str. 57
Zughund zu verkaufen. Grund-

mann, Könnern.
Herdhuchhulien, ostpreuß., staatl,

gekört, stehen preiswert z. Verk.
Karl Hecklau, Delitzscher Str.Nr. 12--13, Ruf 360 88.

Simmentaler Zugkuh verk. Weber,
Drehblitz, Bost Petersberg ü. Halle

2,3 Welpen, Räde 65,Hündin 55, gibt ab W. Rei-
nicke, Rittergut Amt Leimbachüber Mansfeld (Südharz).

gemäß im Rahmen der Robstoff-
beschaffung geliefert. Wir
freuen uns über die zahlreichen
Nachfragen, doch bitten wir Sie
jetzt, die Post, nicht mehr durch
Anfragen u. Sonderbestellungen
zu belasten. Sparsame Anwen-
dung unserer A0K-Erzeugnissegübt uns die Möglichkeit, einen
größeren Verbraucherkreis zu
beliefern.. Aok A.-G., Ostsee-bad Kolberg.

„Koh--noor Druckknopf“ ab
alten Kleidgetrennt vom

bleibt er weiter dienstbereit!
Löschwasser darf nicht faulen

Zur Konservierung empfehle ich:
Lumasina techn. 2 kg 16.
reicht aus für 20 000 1 Wasser.
Zur Trinkwasser-Frischhaltung:
Cumasina T V 3: 200.0 5.
500.0 1I0, 1000. 20. RM.erhältlich in Drogerie Krütgen,
Königstr., Beke Merseburger Str

GEFELDVERKEHR
50-—80 000 frei für Beteiligung, Be-

triebsübernahme (Industrie od.
Handel Grundstückskauf oder
J. Hypothek. 7 4565 MNZ.

GRUNDSTUCKE GESCHAFrE
Lehensmittelgeschäft m. Wohnung

in bester Lage in Halle wegenTodesfall sofort zu verpachten.

VERLORENS- GEFVNDEN
D. Uhr 14. 5., 21.50 Uhr. Linie 4

Stadt Hamburg verl. Belohnung.
Abzug. Haus der Hüte, Große
VUrichstraße 11.

Hut Sonntag Mansf. Str., Bahn-geläncie, Wiese verl. Geg. Boel.
Nachricht u. W 9233 MNZ.

Herrenhut, hellgr., 14. 5. gegen11 Uhr vom Waidkater nach
Knollshütte verl. Gegen Belohn-
abzug. Pretsch. Schützenstr. 4.

Herrenuhr Sonnabend Bernburger
Str. verl. Gute Bel. Leuschner,
Ludwig-Wucherer-Straße 34 III.

Ledertasche mit Inbalt verl. Bitte
zurückzugeben. H. Luft, Dies-
kauer Strabe 17.

Lederhandchuh, r., dklrot, Grube
V. d. Heydt, Feldw. Rosengart.,
Merseburger Str., Huttenstraße-
Bel. König. Ruf 485 36 App- 008.

Reichssportabz. Sonntag verl. Abz
Büschdorf, Ruf 249 22. Belohn,

Schlüsselhund, 4 Schlüssel, Nähe
Gertraudenfriedhof 13. 5. verl.
Geg. Bel. abzugeb. Doeckhorn,
Gneisenaustraße 8.-

Schultertasche, hellbr., Sonntag vr
Morl über Ludw.-Wucherer-Str.,
Merseburger bis Lauchst. Straße
verl. Bel. Schröter Lindenstr.77BI. Wellensittich entfl. Gegen 'Bel.
Nachr. an Schellenberg, Roß-
bachstraße 12.

Blaue Tauhen mit Haube u. Hohbl-
schwanz entfl. Rückgabe gegen

Auskunft unter Ruf 283 17. Belohn. Wörmlitzer Str. 14, T

bis 22 Ubr, 12. Vorst. Dienstag
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